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D ie  Kenntniss davon, dass Neii-Hengstett von Leuten 
wälsclier Zunge bewohnt werde, verdankt der Verfasser einem 
hausirenden Sclieerenschleifer, welcher ihm vor Jahren 
in Larmsheini an der Scliwippe, zwischen Döffingen und Böb­
lingen erzählte, er komme aus dem ,wälschen Dörfle‘. Um 
den Ursprung und die Bedeutung dieser Bezeichnung ,w. D / 
befragt, erklärte er, damit sei das Dorf Neu-Hengstett gemeint, 
in welchem noch viele Leute Französisch sprächen. Dies ver- 
anlasste den Verfasser, den Winter darauf einige Tage in 
diesem Orte znziibringen, und die damals gefundenen Eesultate 
bewirkten eine öftere Wiederkehr, die um so nöthiger war, 
als häufig die Bewohner Neu-Hengstetts dermasseji mit Feld- 

, arbeiten n. A. beschäftigt waren, dass kaum Einer dauernd 
zur Befragung herbeigezogen werden konnte. Als zuver­
lässigsten und in seiner Auskunft gewissenhaftesten, auch 
theilnehmendsten Mann lernte ich den Bauern Jean Pierre 
Charrier, genannt Ahraliam Charrier, kennen, mit dessen Hilfe 
die Aussagen der Anderen controlirt werden konnten. Zur 
Vergleichung zog ich auch regelmässig Chahrand’s & A. de 
Rochas d’Aiglun’s „Patois du Qiieyras“' heran, welches fleissige 
Werk leider an mangelhafter Transscription leidet. Für die 
G-eschichte des Ortes war Herr Pfarrer 8chnap])et^ so gütig, 
mir die Einsicht in die Kirchenbücher zu gestatten; ebenso 
wurden mir mit dankenswerther Bereitwilligkeit im Königl. 
Haus- und Staats-Archive in Stuttgart auf den Ort bezüg­
liche Documente vorgelegt. Die zur Vergleichung angestellten 
Forschungen in Serre und Pinage werden später veröffentlicht 
werden.
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Zu besonderem Danke bin ich meinen verehrten Lehrern, 
den Herren PProf. D D r. Ud. Böhmer und Ed. Kosdmitz 
verpflichtet, welche mir bei der Verarbeitung des gesammelten 
Materials mit werthvollen Anweisungen zur Seite gestanden 
haben, sowie Herrn Prof. Dr. Ulmann in Greifswald, welcher 
mich für den historischen Theil mit wichtigen bibliographischen 
Notizen versah. Ihnen erlaube ich mir hiermit meinen auf­
richtigen Dank auszusprechen.

K.



Die historischen Verhältnisse.

A ls  durch die in den letzten Decennien des 17. Jahr­
hunderts in Savoyen wüthenden Eeligionskriege die Waldenser 
mehr und mehr aus ihren Wohnsitzen in den Thälern der 
Nebenflüsse’) des oberen Po vertrieben wurden, wandten sie 
sich vorzugsweise an die protestantischen französischen Can­
tone der Schweiz, wo sie liebreich aufgenommen und jahrelang 
mit grösster Opferwilligkeit verpflegt und beschäftigt wurden.

Die Cantone wiederum wandten sich mit Bitten um Unter­
stützung der hilflosen Flüchtlinge an die protestantischen 
Mächte Brandenburg, Holland, England, welche daraufhin 
bedeutende Summen zur Unterhaltung der Vertriebenen bei­
steuerten, sich auch, Brandenburg voran, zur Aufnahme solcher 
Flüclitlinge erboten.

Obgleich die Cantone in selbstlosester Weise für ihre 
Schützlinge sorgten, so geschali ihnen doch ein Gefallen, wenn 
dieselben wieder irgend wohin abzogen; denn abgesehen von 
den Kosten verursachten ihnen ihre Gäste auch viele andere 
Unannehmlichkeiten. Ein Theil der einheimischen Bevölkerung 
begann über die unerwünschten Kostgänger des Landes zu 
murren, wie dies im ähnlichen Falle immer zu geschehen pflegt. 
Ferner drohten ihre Gäste die Cantone in politische Ver­
wickelungen mit den Grenzstaaten Savoyen und Frankreich 
zu bringen. Die Waldenser hegten die Hofihung, wiederum 
in ihre Heimat zurück gelangen zu können, sei es auch mit 
bewafiheter Hand; dies veranlasste Savoyen und Frankreich, 
welche (1685) die Vertreibung der Waldenser gemeinsam 
durchgeführt hatten, zu Beschwerden und Drohungen darüber, 
dass die Schweiz die Bildung bewaflheter Waldenserschaaren,

') elusone, Gennanasca, Police.
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welche die Eückkelir in ihr Vateidand erzwingen wollten, 
dulde oder gar begünstige, so dass zuletzt mit Strenge gegen 
derartige Unternelnnungen eingeschritten werden nmsste. ’)

Dass Brandenburg sich von Anfang an zur Aufnahme 
waldensischer Flüchtlinge erboten hatte, ist bereits erwähnt; 
sein Anerbieten wurde auch von einem Theile der Flüchtigen, 
und zwar wiederholt, angenommen. Die Schweiz hatte indess 
ihr Augenmerk auf die näher liegenden protestantischen 
Staaten Württemberg, die Pfalz, die hessischen Lande ii. a. 
in. gerichtet. Auch wollten die Waldenser selbst sich nicht 
weit von der Schweizer Drenze entfernen; denn abgesehen 
von ihrer Hoöiinng auf Eückkehi- in die Heiniatli mochte 
ihnen vor einer Auswanderung nacli Deutschland, unter ein 
Volk mit ganz fremder Sprache und Sitte, bange sein. Ausser­
dem mochten sie auch von der schlechten Aufnahme ihrer 
nach Stendal n. a. a. 0 . gewanderten Landsleute seitens der 
dortigen Bevölkerung gehört haben'-) und das G-leidie für 
sich in Süddeutschland befürchten.

In Betreff ihrer Ansiedelung im damaligen Herzogtliume 
AVirtemberg begannen die ersten Unterhandlungen zwischen 
der württembergischen Begierung und der Schweiz im Jahre 
1 6 8 7 .0

Die Begierung, damals an Stelle des minderjährigen 
Herzogs Eberhard Ludwig von dessen Oheim geleitet, war 
von ihrem Standpunkte aus bald bereit, Flüchtlinge aufzu- 
nehnien und anzusiedeln; allein sie fand viel AViderstand. 
Die Verwaltung wollte die AValdenser nicht im Lande haben, 
weil dieselben so arm waren, und viel Kosten für ihr Unter­
bringen aufgelaufen wären. Das Volk war dem Projecte 
auch nicht geneigt. Man meinte, in den AValdensern habe

’) Von allen diesen Versuchen gelali”- nur der von H. Arnmid ge­
leitete. (1689.)

'b cf. Hahn, Gosch, d. Ketzer im Mittelalter II 218. 
b Musimi, „L’Israël des Alpes*' III, Cap. 1, 8, 9, ferner Moser, 

. , \ctenmässige Gescliichte der Waldenser, ihrer Vci-fassung und ihres Anbaues 
in Württemberg.“ Zürich 1798. Keiler, ,,Kurzer Abriss der (üeschichte der 
württemb. Waldenser.*' Tübingen 1796.



man mir eine Anzahl Bettler mehr, welche den Gemeinden 
zur Last fallen, die Spitäler fällen würden n. A. m.')

Die Hanptschwierigkeit ermichs indess in den Einwänden, 
welche die Intherische Geistlichkeit, die theologische Fakultät 
Tübingen voran, gegen die Einwanderimg erhob, und zwar 
auf Grund der Befiirchtmig, man werde in den neuen Lands­
leuten Calvinisten oder doch eine denselben sehr ähnliche 
Secte in’s Land ziehen. Die Verhandlnngen zogen sich infolge 
dessen in die Länge und stockten oft auf lange Zeit ganz. Die 
theologische und juristische Fakultät gaben mehrfach Gut­
achten über die Frage ab, die AValdenser mnssten Glanbens- 
bekenntnisse vorlegen, immer neue und verschiedene Einwände 
wurden gemacht,-) so dass nach zwölf]älirigem Harren und 
Handeln erst im September 1699 ein Vertrag über die Anf- 
nahme der Geflüchteten im Herzogtlmm zn Stande kam.®) 

Inzwischen waren schon mehrmals Waldenser ans der 
Schweiz ans- und nach Württemberg herübergewandert. Im 
Sommer 1687, Sommer 1688 und 1689 wanderten grössere 
Gruppen ein, die an verschiedenen Orten des Herzogtlmms 
imtergebracht wmrden.^) Eine  ̂ beträchtliche Zahl von ihnen 
wanderte 1690 Avieder zurück, um in der Heimat gegen 
Frankreich, mit Avelchem Victor Amadeus gebrochen hatte, 
zu kämpfen; 1689 war eine Anzahl, die nm Stuttgart unter­
gebracht Avar, ersucht Avorden, Avegen des Krieges mit Frank­
reich das Land zu räumen.®)

*' später iimu; mau sic doslialb aucli im Volke mit iMisstraueii betraclitet 
haben, weif sic die Kartoffel, die \oii den Hauern damals so gehasste und gc- 
fiirclitcte Peldfruclit. mitbrachtcii und anbautcii. Ebenso brachten sic den 
Tabak mit ins Land und i)ilan/,teii ihn an, wie aus einer Eingabe der AVaidenser 
aus der Maulbronncr (iegeud (aiifbewahrt iin Kgd. Staatsarchive in Stuttgart) 
hervorgclit. Bei Schönenberg ist aucli die Aupflanaing des Alaulbeerbaums 
versucht worden; von der Plantage ist jetzt nichts mehr vorhanden, 

cf. M uston  i n  1.8 Moser 101—216. K eller 6 —dl. 
über dessen Bedingungen M uston  111 9. Moser 1 7 6 -5 2 8 .

Keller 85—12.
9 cf. darüber M oser 129 ff

M uston  111, pag. 38 stellt die Saclie so dar, als habe die Wtirtt. 
Regierung die Ausweisung verfügt, weil sie sich vor dem Zorne Frankreichs, 
weiches seiner Zeit die Waldenser zu vertreiben geholfen hatte, gefürchtet
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1698 erfolgte ein bedenteiider Nacliscliiib von walden- 
sisclien Flüclitlingcii, die wegen der Verfolgungen desselben 
Jalires die Heimat verliessen. 1699 begann die definitive 
Zutheilimg von Ländereien an die Aufgenomnieneit,') als deren 
Resultat die Gemeinden Gross- und Klein-Villars, Scliönen- 
berg, Nordbaiisen, Pinage. Serre, Perouse, der AVeiler Corres 
und die Gemeinde Neii-Hengstett noch heut bestehen.-) AVal- 
densische Familien sind vereinzelt oder in kleinen Gruppen 
in verschiedenen Dörfern untergebracht worden, so in Knitt- 
lingen, Sengach, Dürrmenz, Lomersheim u. a. 0. Die Ge­
meinde Neu-Hengstett ist die zuletzt constituirte, nach Hahn '‘) 
im September 1700, zu welcher Zeit sich ca. 200 Personen 
am zu bebauenden Platze niederliessen.'*) Das Dorf liegt 
auf dem Höhenzuge, der von S. nach N. rechts der Nagold 
den Schwarzwald begleitet und welcher von der Würm von 
O. nach W. ansteigend steil zur Nagold abfällt. Die Lage 
ist rauh, der Boden viel schlechter als in allen anderen Wal­
densergemeinden, und die Gemeinde die ärmste unter ihren 
Schwestern. Der Ort liegt auf einer Waldblösse, 2 km NNW. 
von dem Dorfe Althengstett’), nach welchem er seinen Namen 
bekommen hat.*) Von den Einwanderern wurde er BourceV) 
genannt nach ihrer Heimath in Pragela,*) und ihre

habe. Das Walirsclieinlichere ist aber, was M oser pag. 173 iukI 174 aufstollt, 
wonach i.lurch die neue Auswanderung aus dem Ilerzogthuine die Waldenser 
vor einer etwaigen Insulte der Franzosen, falls diese in’s Land kämen, geschützt 
werden sollten. M m to n  giebt überhaupt eine auffällige Voreingenommenheit 
gegen Deutschland und bos. Württemberg kund, die in keiner Weise begründet 
ist, cf. III 33 und III 285 ff’., w’orüber noch die Rede sein wird.

’) cf. Moser 26 u. ff.
Die früheste Ansiedelung in (iochsheim bei Neustadt a. d. L. ist nie 

zu rechter Blüthe gelangt.
3) Geschichte der Ketzer im Mittelalter, Bd. II, pag. 234 in der Anmerkg. 

■’) Hahn ebenda.
Station der Stuttgart-Cal wer Eisenbahn.

®) von den deutschen Nachbarn auch Wälsch-Hengstett genannt.
’’) auch B ou rset geschrieben.

®) so behauptet Muston UI 273. Ich habe keine Karte der fragl. 
Gegend erlangen können, weiss also nicht, ob ein B. im Fragela noch existirt



— 7

ihre Naclikommen nennen sich in ihrem Idiome noch heute 
Rm'setiaire’.

Die Ansiedler haben wahrscheinlich ursprünglich nicht 
die Absicht gehabt, an dieser Stelle zu bleiben (wie im Orte 
heute noch die Sage geht), sondern hofften vielleicht auf An­
weisung besserer Ländereien oder sogar auf Rückkehr in die 
Heimat. Dies wird wahrscheinlich, wenn man bemerkt, 
dass die Ansiedler verschiedene G-elegenheiten, ihre Lage zu 
verbessern, unbenutzt vorübergehen Hessen.')

Die schon erwähnte Armuth der Bewohner und die 
Unfähigkeit des Bodens, das zu ihrem Unterhalt Nötliige zu 
erzeugen, hat die Neuhengstetter schon frühzeitig veranlasst, 
sich auswärts Arbeit zu suchen, und zwar meistens in den 
Fabriken der benachbarten Stadt Calw. In späterer Zeit ist 
versucht worden, eine Hausindustrie in Gestalt der Strumpf­
wirkerei einzuführen; dieselbe scheint aber nicht lebens- und 
concurrenzfähig gewesen zu sein und ist wieder eingegangen.

Mit Armuth und zeitweiligen Mangel am Nöthigen hat 
die Gemeinde fortwährend zu kämpfen gehabt, und arm ist sie 
heute noch. Schul- und kirchlicher Unterricht waren lange 
Zeit nur ermöglicht durch die noch immer andauernden Zu­
schüsse Hollands und Englands. Holland bezahlte z. B. bis 
zum Jahre 1745 einen bedeutenden Theil des jährlichen 
Pfarrgehaltes,-) England leistete jährliche Beisteuern noch 
zu Kellers Zeit.") Der Beitrag der Gemeinde zur Unter­
haltung ihres Geistlichen bestand wahrscheinlich in Natural-

oclcr einmal existirt hat. Aus einer Verglcichun>>: meiner Texte mit der 
l’arabcl .vom verlorenen Sohne in ChabraneVs und EoeJuts’ „Patois du 
Queyras“ pag. 153 lassen sieh keine sicheren Schlüsse ziehen.

*) So sollen sie, nach Aussage ihrer heutigen Nachkommen einen grossen 
Wald in ihrer Nähe, der um billiges und zu erschwingendes Geld feil war, 
aus den gen. Gründen nicht gekauft haben. Vielleicht ist dies nur eine
andere Darstellung der Thatsache, die Keller pag. 6 erwähnt, wonacli die 
deutschen Nachbargemeinden ihnen die Vereinigung zu' einer Gemeinde anboten 
und dafür Mitgenuss von Wald und Weiderecht zu.siclierten.

Keller pag. 59.
Neu-Hengstett hatte trotzdem noch zu Kellers Zeit die schwächste 

Pfarrbesoldung unter allen waldensischen Gemeinden, cf. Keller pag. 74.



liefeningen und ausserdem im Ertrage der sogenannten Pfarr- 
güter. Letztere, die vielleiclit einigen Ertrag gegeben babeu, 
batten ein eigentliümliches ScMcksal. Einer der ersten Pfarrer 
des Ortes hielt dieselben für sein Eigentlium und verkaufte 
sie, worauf die viel geringeren Sclinlgüter zu Pfarrgütern 
erklärt wurden, nnd für den Schulmeister nur ein kleiner 
Baumgarten geblieben war. Ein Armenfonds, der aus der 
Hälfte der Erbschaften, welche olme Erledigung blieben, be­
stehen sollte, war zu Keller’s Zeit erst auf 34 fl. angewachsen, 
sodass einerseits weder auf grosse Hinterlassenschaften, noch 
andererseits anf geringe Zald der Angeliörigen und jeweiligen 
Eamilienglieder geschlossen werden kann. Nach der Ein­
wanderung muss der Gesundheitszustand der Einwohnerschaft 
kein guter gewesen sein, wie auch erklärlich ist, wenn man 
die Strapazen nnd den Mangel, welchen die Flüchtlinge 
jahrelang zu erdulden hatten, bedenkt; denn von einer Ver­
mehrung der Bewohnerzahl ist wenig zu bemerken. Zu 
Keller’s') Zeit hatte die Gemeinde nur 203 Seelen, dazu 
vergleiche man Halm a. a. 0. II 234. Eine Anzahl Gemeinde­
glieder mag indess auch ausgewandert sein, nachdem die Ge­
meinde schon bestand, sei es, dass sie in andere Gemeinden 
oder zurück nach der Heimat gingen.

Im Jahre 1758 stellte die Gemeinde ihre sehr kleine und 
schmucklose Kirche fertig, die wahrscheinlich mit Hilfe von 
Collecten und Zuschüssen der oben erwähnten beiden Staaten 
erbaut worden war. Ein eigenes Schulhaus scheint die 
Gemeinde bis zu Keller’s Zeit nicht besessen zu haben. 
Keller sammelte damals in aller Welt herum mit Eifer und 
Mühe, da üim von Seiten einiger Amtsbehörden Hindernisse 
in den Weg gelegt wurden. Und brachte über 2000 fl. zu­
sammen, mit welchen er den Schulhausban ausführte und noch 
ein Kapital von 434 fl. übrig behielt. Davon wurden die 
Zinsen von 300 fl. zum Unterhalte des Schulhauses bestimmt 
und der Best als Unterstützungskasse für Zubusse zu dem 
sehr schwachen Schullehrergehalte bestimmt. Für verschiedene

Keller pag. 46.
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andere Schulden der Gemeinde übernalini Keller damals per­
sönlich die Haftung und tilgte sie mit dem Erlöse seines 
mehrfach citirteii Schriftchens und anderer seiner W erke.’)

In  der Landwirthschaft standen die Nenhengstetter den 
übrigen Gemeinden zu Keller's Zeit nach, was bei dem 
schlechten Boden, den sie besassen, begreiflich ist. Während 
z. B. andere waldensischen Gemeinden Kleebau trieben und 
für das Yieli Stallfütternng hatten, kannten die Neuheng­
stetter dies nicht und weideten ihr Vieh. Andere walden­
sischen Colonien besassen eigene Schäfereien, woran es den 
Hengstetterii auch fehlte. Keller’s Urtheil gipfelt in dem 
Satze (pag. 69): „Ohne das AVollespinnen (in den Calwer 
Fabriken) und das Strnmpfweben müsste die Neuhengstetter 
Colonie bei dem schlechten Boden, den sie hat, wieder aus­
wandern.“

An dieser Arniuth Avaren die waldensischen Gemeinden 
(denn auch andere ausser Neuhengstett rvaren arm und unver­
mögend) indess nicht ganz ohne Schuld. Seit der Mitte des 
18. Jahrhunderts hörte der Zusammenhang und innige Ver­
kehr der Waldensercolonien unter und mit einander auf; das 
Interesse, Avelches man früher für einander hatte, schwand: 
zu gemeinsamem Vorgehen in irgend welcher Sache, zu 
gemeinschaftlicher Hilfe, Avenn einmal die einzelne Gemeinde 
in Verlegenheiten gerieth, Avaren die Colonien nicht mehr zu 
beAvegen. Diese Verflachung des BeAvusstseins vom gemein­
samen Interesse und dieses Vergessen der Zusammengehörig­
keit hat die UniAVälzung, welche später den Untergang der 
alten Heimatssprache bedingte, wenn nicht veranlasst, so 
doch bedeutend gefördert.

W as den heutigen Zustand des Dorfes anbelangt, so ist 
nicht viel darüber zu sagen. Arm ist die Gemeinde noch 
immer und hat dabei ziemlich viel Strässentracte zu unter-

9  Es ist sdiwcrverstämllicli, wie von vcrschiodencn Kirchciiliistorikerti 
über diesen Aiaiiii so absprccheiid gcurtlieilt werden konnte, der, wie man 
später ersehen wird, seine Pfarrkinder genau studirt hatte und es gut mit ihnen 
meinte trotz manchen harten ürtheils, welches er, vielleicht nicht mit Unrecht, 
über sic fällte.
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halten. Eigenthum besitzt sie auch nicht viel. Der Ort ist 
regelmässig gebaut. Die Häuser reihen sich au zwei Haiipt- 
strassenfluchten, welche die Namen führen ,la gqhqref und 
,lq hqrqkkq‘ und welche rechtwinklig aufeinander stosseii. 
An der äusseren Seite dieses rechten Winkels liegt der einzige 
Brunnen des Dorfes,*) auf der inneren Seite das Kirchlein, 
gegenüber das Pfarrhaus, neben diesem die Schule, dieser 
gegenüber das Eathhaus. Die Häuser sind meistens so an­
gelegt, dass dieselben rechtwinklig mit ihrer Längsachse zur 
Strassenflucht stehen und dieser den Giebel zukehren; recht­
winklig am Ende des Wohnhauses (welches auch die Stallungen 
enthält), stösst in der Pegel die Scheuer an; von deren Ende 
nach der Strasse zu streckt sich wieder das nächste Wohn­
haus II. s. f. Der so gebildete, nach der Strasse offene Hof­
raum gehört zu dem Hause, dessen Scheuer ihn zu begrenzen 
hilft. Dabei stehen die Wohnhäuser einander an der Strasse 
genau gegenüber. Oft sind unter den AVohnstuben die Ställe, 
bisweilen auch gehören die verschiedenen Stockwerke eines 
Hauses ganz verschiedenen Familien.

AVas die Bevölkerung betrifft, so zählt dieselbe jetzt 448 
Seelen.*) Die meisten Bewohner, sowohl Männer wie AVeiber, 
zeigen noch ächf romanischen Typus, einzelne sogar auffallend 
characteristisch. Es ist dies begreiflich, wenn man an die 
den AValdensern verliehenen Privilegien denkt,*) wonach 
z. B. diese Gemeinden keine Deutschen in’s Dorf ziehen zu 
lassen brauchten u. s. w. Auch heiratheten die AÂ âldenser 
nicht aus der Gemeinde heraus oder nur unter die anderen 
waldensischen Colonien und nicht in die deutsche lutherische 
Umgebung, während umgekehrt aus begreiflicher Scheu nnd

') Das gute Wasser desselben soll, wie die heutigen Neuhengstetter sagen, 
ein Grund gewesen sein, dass ihre Vorfahren da geblieben seien.

*) Volkszählung von 1880: 88 Familien. Mit Ausnahme von 8 Personen 
bekennen sich Alle zur evang.-lutherischen Confession.

Zur Zeit ihrer Einwanderung und Ansiedlung, cf. darüber am besten 
Moser pag. 476—529 (Abdr. n. der Ausg. von 1769). (Anno 1769 wurden 
die Privilegien erneuert.)
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Abneigung die dentsclien Umwoliner sich von ihren neuen 
Landsleuten lange Zeit fern hielten.')

Zn Keller’s Zeit Limen die ersten gemischten Ehen in 
den Gremeinden vor.

lieber den Character der Waldenser, auch über den der 
württembergischen, ist vielfach und verschieden geurtheilt 
worden. Die katholischen oder katholisirenden Schriftsteller 
beurtheilen sie meistens nngünstig und parteiisch, aber auch 
solche, welche sonst auf Seite dieser Secte stellen, wie z. B. 
Keller,-) beurtheilen sie in wenig günstigem Sinne.

D er Aberglaube, den Keller und andere Schriftsteller bei 
den AValdensern fanden, findet sich heute, in Neuhengstett 
wenigstens, nicht mehr vor; der Eine besonders, der vom 
sogenannten ,guten‘ und vom ,schlechten‘ oder ,büsen‘ Blute-,') 
der die ganze Gemeinde in zwei streng und tief gespaltene 
Theile schied, ist in dem Orte schon lange erloschen.

Als die Waldenser in das Land kamen, brachten sie 
heimische Werkzeuge u. a. m., besonders den heimischen 
Pflug (das sogen, román. Modell) mit, heute ist Nichts mehr 
davon zu finden, obgleich in Neuhengstett ihr einstiges Vor­
handensein constatirt werden konnte.

Ein innerer Zusammenhang lässt sich auch noch einiger- 
massen auffinden, so helfen z. B. ganze Gruppen einander 
der Keihe nach bei den verschiedenen Arbeiten, die der 
Bauer auszuführen hat, u. s. w. In Sitte und Tracht haben 
sich die Neuhengstetter den germanischen Umwohnern 
angepasst.

Die sprachlichen Verhältnisse.
Die Sprache, welche die Einwanderer aus ihrer Heimat 

mitbrachten, ist im Erlöschen begriffen und in manchen Ge­
meinden schon völlig erloschen. Männer im Alter von unter

Nach Kelkr pag. 75 bestand ein friedliches und gemessenes Ein- 
venieliinen,

pag, 64 u. 65.
3) Die Familien vom ,schlechten* Blute sollten Hexen c'c, unter 

sich haben.
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25 Jahren sind selten mehr im Stande, den alten Dialect, 
der von den Leuten selbst das ,WälsclL genannt wird, zu 
sprechen ; es ist schon nicht häufig, dass sie Etwas verstehen, 
was in der alten Mundart gesagt oder verhandelt wird.

Das Deutsche, bez. der schwäbische Dialect an sich hat 
kaum vermocht, die Sprache der Eingewanderten zu ver­
drängen; eher kann man annehmen, dass der Zwang nach 
aussen zu gehen und ausserhalb der Sprachgemeinschaft Brot 
zu suchen, welchem besonders der Mann unterlag, die Leute 
zur Erlernung und zum Import des Deutschen veranlasste. 
Es lässt sich dies daraus schliessen, dass noch viel mehr 
Frauen und Mädchen im Alter von unter 25 Jahren als Männer 
gleichen Alters des heimatlichen Idiomes ziemlich mächtig 
sind. Ferner war vor der Zeit, als die Bevölkerung des Ver­
dienstes wegen nach auswärts ging, im Orle vom Deutschen 
nicht die Kede. In  den ersten Decennien des 18. Jahrhunderts 
wurde ausserdem weder von den Einwanderern, noch von der 
einheimischen Bevölkerung dem Andern ein Anlass oder eine 
Gelegenheit zu gegenseitigem Verkehre geboten. Dies liât 
so lange angehalten, dass es noch in den dreissiger Jahren 
dieses Jahrhunderts alte Leute, besonders Frauen gab, welche 
des Deutschen fast gar nicht mächtig waren.

Auch Leute in für die vorliegenden Verhältnisse einfluss­
reicher Stellung, wie Pfarrer und Schulmeister, werden für 
Einführung des Deutschen wenig gethan haben und wenig 
haben thun können. Es kommen zwar von 1748 bis 1794 
sechs Pfarrer mit nur deutschen Hamen vor, ') dies waren 
aber jedenfalls reformirte Geistliche aus der Schweiz, welche 
des Französischen genügend mächtig waren; denn zu jeder 
Zeit musste dem Privileg gemäss französisch gepredigt werden. 
Die Kirchenbücher und dergl. sind in französischer Sprache 
geführt. In Petitionen an Behörden und an die Eegierung 
bedienten sich die württembergischen Waldenser bis in dieses 
Jahrhundert der französischen und nie der deutschen Sprache. 
Aufzeichnungen von der Hand Heuhengstetter Bürger, die

Ö Sein, Kolh, Schneider, Schmf, Sauerbrnmi, Keller.
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sich in alten Bibeln fanden und aus dem Ende des vorigen 
und Anfang dieses Jalirliunderts stammen, sind in einem wunder­
lichen Gemisch von Waldensisch und Französisch abgefasst, 
aber nicht in deutscher Sprache. Es kann also angenommen 
werden, dass das Deutsche, bevor es in den Colonien gewalt­
sam durch drang, in den Gemeinden eine sehr unbedeutende 
Bolle gespielt habe.

Was andererseits das Französische betrifft, so ist bekannt, 
dass die Waldenser seit einigen Jahrhunderten nur französische 
Bibelübersetzungen, desgl. Gebetbücher u. Psalmenparaphrasen 
benutzen, dass ihre Liturgie französisch abgefasst ist u. s. w. 
Dieser ausschliessliche officielle Gebrauch der französischen 
Sprache hat die meisten Schriftsteller, die sich mit den Wal­
densern befassten, selbst solche, die nach Eai/nouard') schrieben 
(wenn auch seine Ansicht nicht völlig richtig ist), zu der 
irrigen Meinung veranlasst, als seien die Waldenser Franzosen 
und ihr Dialect ein französisches Patois. ’) Das Französische 
war und blieb aber den Waldensern trotz jahrhundertelangem 
Gebrauche nur eine fremde Sprache, die man nothdürftig und 
nach vieler Mühe erst erlernte^ um Predigt etc. verstehen zu 
können. Gründlich war dieser Unterricht im Französischen 
nicht, wie sich aus Kellers Schrift pag. 61 ergiebt:

„Die Wirtembergischen Waldenser stehen auf einer sehr 
niedrigen Stufe der Cultur. Unwissenheit herrscht bei ihnen 
in hohem Grade, daran ist nicht ihre Unfähigkeit Schuld; sie 
hätten vielmehr Kopfs genug, dass aus ihnen bei besserer 
Einrichtung und unter günstigen Umständen etwas werden 
könnte; — sondern hauptsächlich der schlechte Schulunterricht 
und der Mangel der Sprache. Jener, bei dem fast allgemein 
blos Pictets französischer Katechismus, der kein Verdienst 
als das der Kürze hat, und das französische neue Testament 
als Schulbücher zum Grund gelegt wird, besteht grösstentheils 
in nichts anderm, als in einem ziemlich unverständigen und 
mit keiner Erklärung begleiteten Lesen in jenen zwei Büchern,

b Raynouard, CJioix des Poésies originales des Troubadours I. 40; ,,La 
langue vaudoi&e est identiquement la langue romané.*‘ 

b So glauben die Neuliengstetter noch heute.
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dem Auswendiglernen eines Tlieils des ersten, und etwas fran­
zösisch Schreiben und Singen.“ —

pag. 62: „Wenn ich vom Mangel der Sprache rede, so 
hat es damit folgende Bewandtniss. Die Waldenser brachten 
aus Piemont ein Patois mit, das gleichsam eine ganz eigene 
Sprache und weder recht französisch noch italiänisch ist: Dieses 
saugen sie nun noch immer mit der Muttermilch ein, und hangen 
mit Eigensinn daran, ungeachtet jeder Yernünftige überzeugt 
ist, dass es für sie schädlich ist. Denn es hindert sie, weil 
sie, zu Haus, im Umgang untereinander, selbst mit 
den Deutschen, die in ihren Colonien wohnhaft sind, und die 
sich so daran gewöhnt haben, dass sie es beinahe so häufig 
reden, wie die Waldenser selbst, nichts anders hören, dass 
sie  w eder fra n z ö s isc h  noch deu tsch  re c h t verstehen . 
Deutsch lernen sie und brauchen sie nothwendig im Umgang 
mit den benachbarten Deutschen; Französisch so llten  sie in 
der Schule lernen. Aber wie ist’s möglich, dass Bauern drei 
Sprachen recht verstehen? Dies erschwert einem Lehrer seinen 
Unterricht gar sehr, und macht ihn fast ganz fruchtlos.“

„Allein bis das Patois unterdrückt und das Eeinfranzö- 
sische eingeführt, oder wenigstens neben dem Patois, falls die 
nicht zu verdrängen sein sollte, nur eine von den beiden andern 
Sprachen getrieben wird, ist keine wahre Yerbesserung in 
diesem Stück zu erwarten.“

Hierauf empfiehlt Keller die Bevorzugung der deutschen 
statt der französischen Sprache (obgleich er nicht verkennt, 
dass das Französische, wenn gut verstanden, den AYaldensern 
von einigem ISTutzen sein könne), weil die Waldenser nun ein­
mal in Deutschland seien, mit Deutschen leben und verkehren 
müssen, weil eher deutsche Hilfsmittel der Aufklärung zu be­
schaffen seien als französische, und weil nicht immer gute 
Franzosen zu Pfarrern und Lehrern erlangt werden können. 
Aus pag. 63 ergiebt sich, dass in zwei Waldenser-Colonien 
Württembergs fast nur noch deutsch gesprochen wurde und 
dennoch die Predigt französisch gehalten werden musste.

Aus dem Yorhergehenden lässt sich ersehen, welche 
Rolle das Französische gespielt haben und welcher Art es
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in diesen G-emeinden gewesen sein mag. Es ist aber ein 
Anlass mehr zum Untergang der heimischen Mundart ge­
wesen, auch in den waldensischen Thälern selbst, da vielleicht 
ohne sein Eindringen das Altwaldensische sich als Schrift­
sprache weiter entwickelt hätte. Keller’s Idee war 25 Jahre 
später verwirklicht oder wenigstens das Hauptsächliche zu 
ihrer Verwirklichung gethan, und Keilet', damals Pfarrer in 
Illnau, Canton Zürich, hat dies noch erlebt.

Neu war freilich seine Idee eigentlich auch nicht.
Das um Rath über die Aufnahme der Waldenser ange­

gangene Consistorium empfahl (am lO./IX. 1687) die Ein­
führung des Brenz’schen Catechismus, „da dann gute Hoffnung 
seyn wird, weilen ihre Kinder ehender bey den unsrigen 
deutsch, als diese mit jenen französisch lernen werden.“ ’) 
Und die juristische Facultät zu Tübingen in ihrem Gutachten 
vom 6. Juni 1687 erklärt: ’) „Es möchten die Recipirende 
3. künftighin per Capitulationem dahin anzuweisen seyn, ihre 
Kinder in deutsche Schulen zu schicken, um nicht allein die 
von ihrer Muttersprache nach und nach, zumahlen von der 
welschen Manier und Sitten abzugewöhnen, sondern auch sie 
schöne Gelegenheit zu bekommen, neben Erlernung der 
deutschen Sprache einerley principia pietatis et religionis mit 
unserer Jugend a primis incunabulis zu fassen.“ Ferner 
sollte nach dem Gutachten der genannten Facultät „derjenige 
Catechismus, den vor ihre Jugend sie gebrauchen, auch in 
unserer deutschen Sprache in Druck gegeben werden.“

Dazu kam es allerdings vorläuflg nicht; ohne dass die 
Angelegenlieit jedoch völlig aus den Augen gelassen worden 
wäre. Es war die lutherische Geistlichkeit, welche den Ge­
danken nicht fallen liess, dass einmal die Waldenser mit der 
lutherischen Landeskirche vereint werden könnten. Die 
Waldenser kamen diesen stillen aber stetigen Bestrebungen 
durch ihre Zerissenheit und Uneinigkeit entgegen. Die Synode, 
in welcher die geistliche Selbstregierung der Gemeinden

’) Mose>- 146.
Moser 394 ii. 395.
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gipfelte, trat anfangs regelmässig, später in unregelmässigen 
Pausen, zuletzt jahrelang gar nicht mehr zusammen. Von 
1759 bis zu jfiTeifePs Zeit, über 30 Jahre, war keine gehalten 
worden.') Die gegenseitige lieberwachung hörte völlig anh 
Während sonst jeder neue Pfarrer von der Synode bestätigt 
lind eingeführt werden musste, kümmerte man sich später 
kaum noch um ihre Genehmigung, manchmal auch gar nicht. 
Keller war 7 Jah re  im Amte, ohne sich um die sogen. Con- 
flrmation zu bemühen. Die Eegierimg (kathol. Linie) 
kümmerte sich auch nicht darum. So gelang es denn in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, deutsclie Er- 
bauimgsbücher, besonders deutsche Bibelübersetzungen, in die 
Gemeinden zu bringen — wiederum ein gefährliches Moment 
für die Fortexistenz des Französischen und des heimischen 
Dialektes. Ein letzter Versuch, das Band zwischen den 
einzelnen Gemeinden wieder zu knüpfen und die Einheit zn 
wahren, war der Vorschlag, sich der lutherischen Verfassung 
zu conformiren und einen Superintendenten über sich zu setzen; 
das Interesse für die Gemeinsamkeit war aber schon so ge­
schwunden, dass der Vorschlag fiel. Als 1797 die kathol. 
Linie ansstarb und die lutherische Linie auf den Thron kam, 
wurden die unirenden Bestrebungen der lutherischen Geist­
lichkeit kräftiger gefördert; nach abermals mehrjährigen Ver­
handlungen übernahm der Staat Kirche und Schule und die 
Besoldung des Pfarres und des Lehrers,’) die alten Geist­
lichen wurden pensionirt und dafür deutsche in’s Amt gesetzt; 
die Synoden, die von 1821—1823 noch mehrfach tagten, ver- 
•mochten Nichts mehr, als die Umwälzung zu constatiren.

In Neuhengstett war der letzte Pfarrer von romanischem

0  Kelkr pag. i>3.
Mustern III 285 besclireibt die Vorgänge in einer Weise, als ob das 

Verfahren der dauial. wiirtt. Regierung den Gemeinden gegenüber Nidits als 
eine Reihe von Ränken und Wortbrüchigkeiten gewosen -sei. Icli weiss alnn- 
aus dem Munde vieler alter Leute in den Gemeinden, dass inan mit dem Ver­
fahren der Regierung zufrieden war: denn besonders für die ärmeren (iomeinden 
wurden die Kosten für qu.-Zwecke zuletzt fast unerschwinglich. Es ist mir un- . 
erfindlich, von wem Mustern seine Angaben erfragt haben mag.
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Stamme der alt§ J. P. Geymonat, welcher sehr auf die E r­
haltung der alten Sprache und Privilegien bedacht war. Er 
war 30 Jahre (1797—1827) Pastor in Neuhengstett und 
steht noch in gutem Andenken. Er starb 1837 in England. 
Der letzte romanische Schulmeister war der gleichfalls noch 
jetzt geschätzte J. Perrot, gestorben 1855. Seit jener Zeit 
nahm die Zahl derer, welche noch das heimische Idiom sprechen 
konnten, rasch ab. Das Französische schwand zunächst 
schneller als das Waldensische, weil es eben nur ein künst­
lich erhaltenes Element war; heute giebt es in Neuhengstett 
nur noch wenige alte Leute, die eins ihrer alten Gebetbücher, 
und mit vieler Mühe und nnvollkommenem Verständniss, 
studiren können; die letzte Spur von ihm wird nür noch in 
einzelnen Yocabeln zu erkennen sein, die sich in den Wort­
schatz des waldensischen Dialectes eingeschlichen haben.

In Neuhengstett sprechen heute ungefähr noch einige 
sechzig Personen die alte Mundart so, dass sie dieselbe ge­
läufig reden und ohne Schwierigkeit verstehen. Das Interesse 
für ihre Abstammung und Sprache ist bei den meisten Ein­
wohnern des Ortes geschwunden; wenn die ältere Generation 
einmal weggestorben ist, so wird es keine zehn Menschen 
mehr geben, die des alten Dialectes mäclitig wären; und an 
die Abstammung von Ort und Bewohnerschaft wird man nur 
noch erinnert werden durch einzelne Gesichtstypen, durch die 
Bauart des Dorfes und durch das Denkmal vor dem Orte an 
der Strasse nach Möttlingen, worauf das Datum der Ein­
wanderung und die Namen der eingewanderten Familien ‘) zu 
lesen sind.

Der Yocabelschatz des Neuhengstetter Dialectes ist be­
greiflicherweise arm an Abstracten; die Mehrzahl der noch 
vorhandenen Worte bezieht sich auf die Yorkommnisse und 
Bedürfnisse des täglichen Lebens. Yerschiedene davon sind 
verdrängt worden durch Worte, die aus dem Französischen 
und dem Deutschen entnommen sind.

9 Heute existiren im Dorfe mir noch die foigenden romanischen Familien­
namen: Ayasse, Barai, Bertolin, Bounin, Charrier, Gayde, Heritier, 
Jourdan, Soulier, Talmon, Talmon-gros, Taímon-VArmée.

2
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Ein Mangel an Worten und Begriifen zeigt sich auch 
darin, dass die Hengstetter in einer im romanischen Dialecte 
begonnenen Unterhaltung plötzlich für einige Augenblicke das 
rom. Idiom verlassen und in schwäbischer Mundart reden, 
wie dies ähnlich an den Elsässern zu beobachten ist.

Die Formen selbst haben sich, wie man ersehen kann, 
stark abgestumpft und angeglichen.

Bei der Niederschrift der Mundart habe ich die phonet. 
Transscription meines verehrten Lehrers Prof. Dr. E. Böhmer 
benutzt. Das kleine r über verschiedenen Yocalen rechts oben 
(a% e%) ist das Zeichen für den Tremulus laryngalis, das
sogenannte Kehlkopfs-r. Die geschlossenen Vocale sind nicht 
besonders bezeichnet. Die Doppellaute ai, ei, ui, cei, au, ou, 
ie, i?. ia u. s. w. sind einsilbig.
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I. Vocalismus.

A. B e to n te  V ocale.
U.

L a n g e s  lateinisches betontes u geht über in v: 
plus prv purum pvr lumen Ivme
acutum qgv securum segvr lunam Ivrq
juro dzvru carrucam tèqrrvq prunam prvrq
durum dvr ducere dvrg unum vrj
obscurum eigvr fumum fvm

K u rz e s  u in o ffen er S ilbe  ist iheistens erhalten: 
duo, duae du, düq juvenem dzüve
tuum, tuam tur¡,túq desupra d ŝúpre
Simm, suam sur¡, súq , gulam gürq

Abweichung: jugum dzog
In  lat. und rom. g esc h lo sse n e r S ilb e  ergiebt sich u:

diurnum dzurn 
gurgem gurk 
furnum furn 
surdum surd 
plumbum plumb 
umbram ùmbra

duplum düU  ̂
ruptum rut 
russum ru, rus 
dulcem dus 
sulphurem sülp^r 
currere kür  ̂

Abweichungen zeigen: 
rumpere romp^r

L a n g e s  lat. o wird u: 
nos nu 
vos vu
-osum, -osam -ü, -üsq 
colorem kurür 
calorem Uqrür 
florem flur 
horam üra

pungere punger 
unde ánde 
ungiilam ünglq 
crucem grus 
puteum pus 
lucere luiré

autumnum autoén.
0.

meliorem melyúr 
nomen nu7¡ 
mansionem mqisúr¡ 
messionem meisúr¡ 
dono dúru 
personam p^rsúrq 
sonum sur¡,

2*
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In -atorem erliieltr-sich ö; der Entwicklungsgang war:

1. -tör 2. -tour 3. -öur 4. -öu.
Die dritte Stufe findet sich noch in den verwandten Mund­

arten von Serre und Pinage; die vierte ist in Nenhengstett 
erreicht.

capulatorem Uqpuröu adcaptatorem qUetöu
captiatorem Uqssöu venditorem vfndoit.

K u rzes o in o ffen er S ilbe.
In einigen Fällen erfolgte Diphthongiriing durch Vorschlag 

von i:
bovem Jmi oviim iü.

In nachstehenden Fällen ist o nach vorgeschlagenem i 
erhalten, hat aber den Ton verloren:

focum fiok, fvok lociim liok. jociim cUiok.
Wenn in der Silbe dem o ein Hiatns-i (e) oder aufge­

löstes c (y) voraiisgeht oder nachfolgt, oder solche in der 
folgenden Silbe enthalten sind, so geht o in m über:

capreóliim graviér 
folium fwly 
trifolium trqfély 
oleum èri  
hordeum érdie  
morior miéru 

Auifällige Formen: 
atipie (?) ho-die ^Tìkéi

dormio dzeermn 
noctem néit 
cocere kéir^^^ 
coctuni kéid 
oculum oely 
longum loeny.

hac bora (?) èira

s

-ólus (-eólus) bietet keine fésle Regel; in der Mehrzahl 
der vorhandenen Fälle findet sich geschlossenes o, das l 
wurde zu r:

linteolum lirjsor variolam veirora patinolam jjeirör 
dagegen spinolani dberüra 

110vem ergab durch Vocalsteigerung ng,u. '
Jovis (dies) wurde déo.

K u r z e s  o in g e s c h lo s s e n e r  Silbe.
In ronian. einsilbigem Worte findet sich o, in roni. mehr­

silbigen p, vorausgesetzt, dass kein n folgt:
____ _____

*) cf. Diez, Giramin. I. 265. (4. Aufl.)
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cogiioscere kim çisser, kim oísser 
torqiiëre tórser 
klokka klçtëa 
cliorda kórda

cornu korn  
collum, kol, gol 
fortem fort  
liortum ort 
movere m óure

Ausnahme: porcum hvrk.
Folgt dagegen dem o ein n, so geht es zu u über: 

fronten! fn m t  excondere eigmuler tendere tündçr
montem munt pontem pm it  n. a.
respondere reipünder  contra künter

Die lat. Quantitätsdifferenz hat für den Vocal a  im vor- v 
liegenden Dialecte keinen Klangnnterscliied zur Folge gehabt,
Im Allg. tritt in lat. und rom’, offener wie in geschlossener 
Silbe für lat. d  und ä  der offene tíaiiT auf: q.

Die Beispiele sind so häufig, dass Anfíihrung von solchen 
imnöthig ist. '. • ' •' '

Vor einfäcliem Palatal entwickelt a  den Diphthong q i: 
ac’reni digre aqnani díga

Das Grleiche ist der Fall bei a  vor Pal. -J- Consonanten 
cf. d , cs. Der S u f f i x , h a t  sich eigenthümlich umge-W? . ' 
bildet. Von der'^^unácííst' liegenden Entwickelungsstufe -dire 
finden sich nur zwei Beispiele im Dialecte:

' ' Bursetidire und hrvtiqire,
sonst ist entstanden iq^, iq r , und ans ar ia  -iqrq  mit V er-l^^^^ ' ’ 
Schiebung des Tones auf das L Förster, Z. f. rom. Philologie 
I I I  508 ff. erwähnt von einem solchen FalíelN iclits.

* Beispiele :
cellarinm tserliq^ scholarium eigoriq^
leviarium ledMq^ ferrarium feriq^
primarium prumiq^  collarium kçllîq^
focarium fuyiq^  molinarium mureriq^
bestiariuui hetsiq^' vaccariuui vqtsiq^

Das Grleiche findet statt bei den Substantiven 
area iq rq  und riparia hi^.riqrq
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cerasea ergab siresa] cf. Foerster in d. Zeitscbr. f, rom. 
Phil. III. 512.

a +  I vor Cons, entwickelte den Diphthong au\ 
altum aut galbiniim didune
alterum autre u. a.
calidnm Uaud

E.
L anges^oder durch Oonsonantenausfall lang gewordenes 

e ist in offener Silbe als e erhalten,
verum vê  
avenam qvéra 
venam véra 
Pensum pe 
mensem me, men 
prehensiim pre.

debere deure 
debo deu 
cepam seiq, sepq 
credo greu 
telam terq 
candelam t§qnderq 
habere qve^

Uebertritt in i (nach Pal.) in pagense pqi.
K urzes e (oe und ce) in offener Silbe ist nicht diphthon- 

girt worden, sondern als e erhalten:
me, te, se me, te, se meiim meu

decem de Denm dm
pedem cpiaerere k^rre, g^re.

Wird die ursprünglich offene Silbe durch Abfall der 
Endun^eine geschlossene, so bleibt das e offen: 

bene venit
tenet faeniim f^g

In lateinischer und romanischer geschlossener Silbe 
findet sich ebenfalls meist offenes e:

septem s^t perdere perder
bestiam hßtiq terram terq
essere eser serp(ens) s^rp
ferrum f^re foemina f^nna

Mehrfach tritt auch geschlossener Laut auf: ^  
fenestram feretrq coeno seru
melius mely\  ̂ „ tempus temp, ten (Kas.)
vetulus vely\ ^



— 23

Langes i in offener 
vivere viure 
liberum liv^r 
libram liura 
scribere eigrire 
-itum -i 
fìlium fi 
filiam filya 
dormire dècermî  
venire verî

I.
Silbe erhielt sich als i: 

spicam eihiq, 
urticam frtia 
dicere dire 
primam prima 

ahd. skina eitèira 
spinam eibira 
pinum piiq 
vinum viri 
molinum muriti

Kurzes i 1. in offener Silbe, 2. in lat. und 3. in roman. 
geschlossener Silbe wird e, und zwar ergiebt Fall 1. 
geschlossenes e, Fall 2. fast ausnahmslos offenes e, Fall 3. 
dagegen offenes e wenn der'^die Silbe schliessendeX^onsonant 
erhalten blieb, und geschlossenes e, wenn derselbe sich auf­
löste (wobei ein Diphthong entsteht) oder schwand. v. .

1. *
nivem neu pilum per, pé^r
sitim se digitum de,
video véu minus me
pisum pe

2.
mittere m t̂er u. méter

sine size.

inter piter
hirpicem r̂bye linguam litiga
firmum ffrm tingere tinger

3 a.
suscipere suis^pper insimul inspnp
viridem v r̂d dominicam dzqmpidza.
similo s^mblu

3 b.
bibere Mure rigidum redi
piperem péure articulum qrtély
justitiam dzfstésa auriculum aurély
vitriim véire frigidum fréid.
plicitum pledz
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Ausnahmen :
lenticnlam Ipitüya,

wohl durch die folg. Palat. zu erklären, die auch in nigrum- 
nifr  das i erhielt,

ministrum merister magistrum mqtister, 
ersteres vielleicht dem zweiten hachgebildet, in welchem die 
Erhaltung durch vorhergehende Pal, veranlasst ist.

D i p h t h o n g e .
au

hat sich in der Tonsilbe meist erhalten:
auram àura pauperem paure panca pauli.

Aut Uj, aurum or, gaudium dzoy, dzói sind vielleicht durch 
Einfluss des Eranzös. veranlasst worden.

U n b e t o n t e  V o c a l e .

1. vor der Tonsilbe.
A.

Nebentoniges a in offener und gesch lossener  Silbe ist 
mit wenig Ausnahmen als q, erhalten: 

caballum kqvql araneam qrdnyq
avenam qverq farinam fqrirq
apiculani qbceyq argentum qrdzent

acutum qyv
amare ergab qima^, adcaptare qtSetq^.

Durch Einfluss von folgendem palat. i entwickelte sich 
aus rationem resiirj und rqimtj und aus mansionem mqisüiq.

acuculum qyvlyq 
faminam fqminq 
aniarum q/mdr

In off. und geschl . romanischer Si lbe  ist e fast durchweg 
erhalten, und zwar in ofiener Silbe meistens als e, doch auch 
e, in geschlossener als e:

levare levd'  ̂ fenestram fer'etrq
leviarius ledztq^ fenare ferd'^
gelare dzera^ ferrare ffrq^



25 —

ferrariiim fçrîa^ re-emendare remfAidç^
lenticulani Içntilya meiitonem mçnttiri

Assimilation zeigt geniiciüum clzuridy, dzurûly.

J .
1 .  i .

In offener Silbe findet sich bisweilen e;
ministrimi merîster 
sinistriim serétre 

lind vor Voc. als i erhalten: 
vi(l)laticiim virddze 
filare fierq^ 
qnietns kiét.

videmns veyprj 
videtis veyp

meistens ist es vor Cons. als i 
hiberniim iv^rn 
depilatorem devilöu 
pinaticiini Pirqdze 

Primarius ergab prumicc^, cf. Diez, Gr. L. 175 m. ii. 176.
i in ,geschlossener Silbe zeigt schwanlieiide Kesnltate; es 

ist voiziigsweile f. geworden, doch findet sich auch in der 
Aussprache des gleichen Wortes i:

exstirpare eidpdP  injiiriare ^ndzvriq^
hirpicare ^rhi(P minimare
implere ^mplP ii. impli^ 
a lässt sich in drei Fällen beoliachten:

silvaticnm sqlvqdze (piisqiie imiim tsqhvr̂
,. lind auch trifoliiim trqfcely.

Vor einfacher erweichter Pal. bleibt in der Eegel i, welches 
i lind die erw. Pal. vertritt: > ■ —

digitalem didr ligare li(p̂  ligamen liqm 
ei findet sich in:

gigantem dzeidnt.

2. t  , „
in offener vortonischer Silbe ist fast durchivveg erhalten als i.

. , . v i v a n t ,
sodann in allen (ih-Frage kommenden Formen des Fut.:

. dzcermiräi, pqrtiräi, ßcerirqi
ii. s. w. Die^nzige Ausnahme, die sich fand, war das Fut. 
von midire-auvi^ auveräi.
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Vor einfachem Nasa^ scheint-es zu bleiben; eine Abweichung 
bildet fliiire ffn n irä i.  Vor erweichtem Nasal ist es
erhalten: nigerare nierq?^ ebenso vor Pal. +  Cons.: dirtii 
&c. vicinus ergab vesitj.

0.
1. d

Foersters Beobachtungen (Rom. Stud. I I I  187 ff) über 
die Behandlung von vortonischem französischen o in o ffen er 
S i l b e  findet in den meisten Fällen auch hier Anwendung: 

molinum muriij colorem kurür
dolorem dulür coraticum Jnirddzp

In 2 Fällen entwickelte sich sogar v. So entstand statt 
eines zu erwartenden kuvçrt ein dvhçrt, und aus ex-oblitare 
entstand eisfhliq,^.

Daneben finden sich aber auch Formen, wie trçbà^ 
voluntaten vçruntd volare

G-anz geschwunden ist es in
coagulum kc^ily und coagulare kqilycp^.

Vor einfachem und complicirtem Nasal entwickelte sich y :  
honorem urür  honorare u n ira i  sonare surq^

In g e s c h l o ss e ne r  S i lbe  zeigt ö  verschiedenartige B e ­
handlung, es findet sich p und u\

contentus kçntént bonitatem buntd
contentare kçntçnty^ montare munty^
somniare sçndiÿ^  fontanam f untar a

ö -f- aufgel. l steigerte sich zu au\ 
solidatum squdy

ö  - f  Pal. -f Cons. ergiebt œ in
octaginta œtyÿntq.

2. 0

in of f en er  S i l b e  ergab u:
plorare plurç^.
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Ferner, wo ö erst durch spätere Umstellung in geschlossene 
Silbe trat:

prominare purmer(p^ soliculum surely 
Wo bei pro keine Umstellung erfolgte, entstand p: 

promittere prpméter.
5 -|- erw. oder geschw. Pal ergiebt ebenfalls u\ 

focarium cognoscere kunoiss^r
jocare diuP  cognatum kyny^.

U.

ü  in o ffener S ilbe ist vorzugsweise als u erhalten: 
Juventus diuv^nt capillare tèqpur^^ capulatorem tàqpuróu 

Abweichung subinde sgv^nt.
In gesch lossener S ilbe ergab sich das Gleiche: 

abundantiam qhuridqrisq 
u  -|- geschw. l ergab ebenfalls ty.

a[u]scultare eigtdq^ cultellum kutß.

u
in offener wie in geschlossener S ilbe ergab p: 

accusare qkysP prunarium prysiq^
durare dyrq^ luminare Ifmerq^
jurare diyrd^ urticam yrtiq
mensurare mpsprq '̂ justitiam difstésq.

2. Vocale nach der Tonsilbe.
A.

ist ausnahmslos zu q geworden, wofür in der Aussprache oft 
auch e eintritt; der Vereinfachung der Schreibung halber ist 
in der Regel q geschrieben worden. Die Beispiele sind 
massenhaft zu finden, eine Anführung von solchen an dieser 
Stelle ist kaum nöthig.

Ein Abfall des nachton. a Hess sich nicht bemerken.

E.

Nachtonisches e zwischen Consonanten fiel aus:
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alterum äutre 
veneris v^re 
debere déure 
piperem péure

quaerere lepre 
metere méire 
cadere tèéire 
credere gréire

movere moure 
tol[l]ere tóre 
vivere viure 

II. a.
In der Endung -ère nacli einfachem Consonanten blieb das 

anslantende e erhalten, so theilweis in den schon angeführten 
Verben, wie auch in

scribere eigrire piacere plqire
legere Uirg ducere dvre
coquere kéire  bibere héure.

G-ehen der Endung -ère 2 Consonanten vorauf, so fällt 
das auslautende e

vendere vpidgr tendere tender
reddere rpider pendere pènder
pendere pender perdere perder.

Dem Streben nach Erleichterung der Aussprache verdankt 
auch die Form suis^p)per von siiscipere ihre Entstehung, ebenso 
-qbel, -ebel von -abilis, -ebilis, oder ähnlich dühel von duplum. 
Für letztere treten indess auch die zu erwartenden Formen: 
fehle, düble u. s. w. ein.

Nachtonisches e nach einfacher Consonanz fällt im Uebrigen 
regelmässig aus. Besondere Beispiele sind überflüssig.

Nachtonisches i fällt regelmässig aus:
calidum Uqud 
digitum de
male habitum mqrdde 
-äticum -ddze

pollicem püse 
animam dmq 
foeminam fp iq  
-abilis -qbel, -gble.

In einigen W örtern von unregelmässiger lautlicher Ent­
wicklung hat sich ein nachtonisches i (selbst Hiat-i) als i 
erhalten:

toxicum dòsi remedium remédi
burium boeri. sedium sèdi
butyrum buri oleum èri.

Tonloses e und i im Hiatus s. unter B und D.
Von nachton. o ist ein Fall zu nennen. Aus 

leporem wird Uure, quomodo wurde Mmie.
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Naclitoii. ti in o ffener S ilbe  fiel, ebenso fiel es mit der 
tonlosen Endung": tabulam täura

manum mqui.
Aiisnalime: deuni deu und die Prom. poss. mm, teu, seu.

A n d e re  E rsc lie in u n g en  au f dem G ebie te  des 
V ocalism us.

Der Artikel lu, la, U zeigt Apliärese des lat, Tonvocals, 
m e die übrigen occitanisclien Mundarten auch. Ferner findet 
sich Apliärese bisweilen bei den Pronominibus. z. B.

qv^-u statt qv^-vu 
mi-u-qi vid statt mi-lii di vid.

Andere Beispiele sind:
ecclesiam gUisq horologinm relqdie 

deriv. von hirundo: t'qndunrq.
Elision des Vocals von de findet sich consequent vor 

Vocalei], ebenso bei me, te, se, sowie dem Art. sing, und he. 
Der Art, plnr. li elidirt nie.
Fernere Beispiele für Elision:

j)qnüri, Uqkvr^.
E n k lise  findet sich im Gen. sing. Dat. sing, und Gen. 

plnr. des bestimmten Artikels: del, dqi; al, di; di.
P ro s th e se  von e findet sich consequent durchgeführt bei 

s impnr.
Durch das s bedingt, erfolgte Diphthongirung dieses e 

zu ei, das, nachdem das s gefallen ist, sich heute noch allein 
vorfindet. Ein Beispiel genüge hier:

stelam eiterq,
eine Menge anderer findet sich im Vocabular sub E.

Statt prosthet. e ist i eingetreten in zwei Fällen: 
stare-it^’̂ , statum-ii^;

dasselbe Schicksal hatte analogisch aestatem, heut itq.^)

‘) In ex +  Cons. am Anfang eines Wortes löste sich k (v. ks) in 
nnsyllabisclies i auf, worauf wie oben s schwand:

extravagare eitrqvqU<p expelliculare eiberqly(p
exsicare eisiq^ exstirpare eid^rbq^
exbarbare eibqrbq^ excondere eigunder, eigündgr.
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Endlich möge hier noch eine dem E in flü sse  einer 
germ anischen  (schwäb. im spec. Falle) M u n d art zuzu­
schreibende Erscheinung erwähnt werden, welche mehrfach 
vorkommt.

Nach langem betonten i und e vor r schiebt sich in der 
Aussprache häufig ein furtives a ein, so in 

rire, welches auch lautet,
per péf-.r, in einem Worte

erfolgt dies sogar nach dem vortonischen Vocal: ripariam 
hi^.riara.

II .  C o n s o n a n t i s m u s .
D ie lab ia len  C onsonanten .

V .
Dieser Consonant erhielt sich im Wortanlaute: 

vaccam vqièa vitam rida
Veneris v^re vitellum v^l
vendere v^nd^r vitrum véire
venire veri~̂  vivere viure
veritatem veritqj vivus viu
viam via u. a. m.

Im Silbenanlaut nach Vocal: 
avenam q/véra 
clavare glqvq^, Jdqvq^ 
lavare lqv(p̂  
levare levq^
Gefallen oder zu u geworden ist intervocalisches v, wenn 

es in den Auslaut oder vor den Consonanten trat: 
bovem biü novem nqn^
ovum iü movére mòurg
clavem klqu piovere plèure
nivem neu

In juvenem blieb es erhalten: d^üvg. v vor Hiat-i (e) 
wurde dz:

leviarium lediiqr caveam gqdz~.

juvent diuvpit 
pavonem pqvtip 
extravagare ^itrqvqtèq^ 
devinare devird^

hat sich durchweg und überall erhalten; ph ergibt p: 
sulphurem s-idpre, insulphurare esidpriP .̂
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B.

Im Wortanlaute erhielt sich h:
barbam l)q,rha bovem hiü
bellem h l̂ bibere béur^
bene braccam br<jiya
bestiam b^ètia bracium brqs u. s. w.

Inlautendes b zwischen Yocalen wird häufig erweicht: 
probam prova donabat durqvq
caballum kqvql habere qvé^
fabam fqvq hibernum iv^rn.

Ganz verschwunden ist b in
sanhere-eigrire und male \mhitum-mqrqdg.

Auslautendes b wird in u aufgelöst;
bib-it béu trabem trqu
debet déu adv. probe pru.

W ie V so ist auch b vor H iat-i zu dz geworden: 
rabiem rddze cambiare tèqndzq^ cambio tàqndze.

Nach Consonanten scheint es sich selbst am Ende zu halten: 
arborem (ßbre herbam ^rbq
cannabim tèàrbe plumbum pl^mb.

Epenthese von m, darauf folgende Assimil. des b und 
endlich von m entwickelte aus sabbatisdiem sqnde.

Vor Consonanten, vorzugsweise l und r löst es sich in 
u auf:

bibere béurg liberare liurg?̂
débere déure diabolum diqu
febrim fiure tabulam tqürq
libram liure frührom. habrai quräi.

Ausnahme: nibulam-ni&k und die fast gemeim'omanische 
Ausnahme liberum-Zwer.

Dem Französischen sind vielleicht zuzuschreiben die Formen 
scribere-ei^rire und flebilem-/eèZ^.

P.
Im W ortanlaute zeigt sich, besonders vor Consonanten, 

grosses Schwanken. Es wird z. B. gesprochen 
se bqrq^ und se pqr(p  ̂ sich wehren.
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Etymon parare, ebenso sagt man und sündigen,
Etymon peccare, oder

hru und ])ru, Etymon probe n. s. w.
Dieses Schwanken zeigt sich auch theilweise beim in­

lautenden döch ist die Neigung, sich intervocaliscli in h zu 
erweichen, nicht zu verkennen:

apiculam qhéya sapére sqhê
adripare q,rih(p crepare greixp

dfbprt u. a, m.
Im Auslaute ist nach m theils erhalten, theils gefallen : 

campum tèqmjo, aber tempuin temi), ten.
In zwei Fällen ist die Erweichung in v zu constatiren. 

capreólum-crapeólum grqviér apud óve.
Letzteres tritt sogar als ou auf, so dass darin die letzte 

Stufe der Erweichung erreicht ist.
Zu u erweichte sich 2) noch in folgenden Füllen, wo 

es durch Ausfall des trennenden Vocals zu r ti*at:
leporem Uure piperem 2̂ èiire pauperem 2f>4ure.
In anderen und ähnlichen Fällen wurde 2̂  ziu- Media: 

capram tèqòrq juniperum dieréher, dieréhre
dim. tèqhrirj super suòre
suscipere suis^her, suis^pper duplum dnòel, duòle. 

p  vor t wird assiniilirt:
adcaptare qtèetq  ̂ scriptum eigrit
ruptum Tilt septem sft.

D e n ta le .

S.
A ls Anlaut hat sich s vor Yocalen*) erhalten, wie eine 

Menge Beispiele zeigt, ebenso inlautend vor Vocalen.
Auslautend fiel es

mensem men, me 
magis mqi
minus me, selten mez 
prehensum pre

pensum jpe 
pagense pqi 
sponsum, - sposum eihit 
trans trq )̂

‘) über s i^ip. vergi, pag. 29. 
nur in Compositis gebraucht.
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SS.

plus £)rv.

nos, vos nu^, vu^.

crassiini grq'^ rassum ru^
spissum eibé'̂  -ósus
pressimi jire

Bei 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 tritt vor Yocalen die gefallene 
Spirans als sanfter Laut (^) wieder auf: 
adj. n t, fern. Form n?^«, rnsq sposus eihü, sposa eÂbnzq, -sa 

nos habemus nuz-qvéri vos andatis vuz-qnç etc. 
s-j-H iat-i (e) ergab s:

cerasea sirésq, doch auch -za phaseolum fqisœr 
Anlautend vor t wurde es durch den Einfluss des 

schwäbischen Dialectes zu s:
magistrum mqtister ministrimi merièter bestiam beMiq 

Einigemale ist s vor t geschwunden: 
fenestram ferétrq *rostire rvt-F
sinisti’um serétre castaneam tsqtdmß.

Anlautendes cl ist durchweg erhalten.
Intervocalisches d pflegt zu fallen: 

médulam meula sudai'e
credentiam greézq, -sa tridentem drpit

in audire wurde nach dem Fallen des d der Hiatus durch 
einen Consonanten aufgehoben: quvi^.

laudare behielt das d: IqmW  
d -|- Hiat-i (e) ergab dz: 

diurnum dzurn hordeum érdzg
Einschiebung eines derartigen i ist anzunehmen bei 
dormire - diorm. - d i c e n ) und dominicani - diom. - dicpi pidze, -q 

Bei inlaut. nd, rd blieb cl gewöhnlich erhalten: 
vendere vénder i'espondere reipànder
pendere jjender tendere túnder
descendere desenider mide tmde
mandare mqndái perdere pgrdgr.

Hierzu gehört noch soFdatus squdá.
3
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Abweichungen :
andare' q,nâ̂  preliendere préner.

j^acli Vocalen anslantend fiel es: 
apnd (we, ôu ad q bladnin hlq pedeni pe. 
Aacli Consonanten anslantend gewordenes d blieb: 

perdit perd snrdnui surd
*respondit reipûnd  ̂ tardns tqrd
pendit pfMd virideni vçrd.
lardimi Iqrd

Hierzu ist aneli zu rechnen:
calidnm tsaud.

Ueber d’r s. w. n. fr.

t ist anlantend überall erlialten, nur vor r zeigt sicli 
Aeignng zur Media zu sinken; so lautet z. B. 

tridentem hp-nt und drpit trans b'q und drq 
tres tre und dre triginta trénta n, drpitq n. s. av.

Inteiwocaiisclies t zeigt ¡Sclnvanken; in uianclien Fällen 
schAvindet es ganz, Avie z. B. in

*patellain pMq vitellnm tpt
rotani rnq -atorein -óu,

in einem Falle sank es zur Media:
vitam rida,

in anderen Fällen bleibt es Tennis:
veritatem veriid liei'etaticnui qretddie.

In den Anslaut tretendes intervocalisches t fiel: 
aentnm qfjv volnntatem vgruntd
aestatem itd veritatem verità
statimi itd totnm tu
amatimi qinid liabetis qvé.
partitimi pqrti

t -I- Hiat-i (e) nach Voc. nnd Cons. ergab 
*flebilitiam fehUsq rationem rasip], rampi
justitiam divstésa pntenui p)p
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captiare Uqssd  ̂ patientiam pqsier ŝa, -ezq
cantionem tsq^sipi credentiam grehq.

Inlautendes t nach Consonanten ist, auch wo es in den 
Auslaut getreten ist, erhalten:

portare portq?  ̂
hortiim ort 
ministrimi merist^r 
bestiam hßtiq 
sinistrimi serétrg 
montem munt

fronten! frmit 
pontem punt 
partit ptq̂ 'i 
partem
argentum qrdipnt 
aitimi qut u. s. w.

tr. fr . d’r.
Ohne weiter auf die Hypothesen von Diez, Delhis, 

Chabaneau, iSiyrop u. A. einzugehen, will ich erwähnen, dass 
das Eesiiltat der Entwickelung in diesem Dialecte dasselbe 
ist wie in den übrigen occitanischen Mundarten.

d’r: credere gréire cadere tèéire.
In ridere rire sind die beiden i, das iirsprüngliclie und das 
zugetretene unsyllabische, verschmolzen.

tr
f r

vitrum véire 
metere méire 
*patinólam jìcitnola 
patrola- peirol- peirör.

fratrem frdire 
matrem maire 
patrem ptdire 
petram péirq 
retro réire .

tr nach Consonanten blieb bestehen:
contra Imntre, Imnter’, alterimi mitre 
in-contra eqgiinter, -re ventrem ventre., -ter etc 

tt bleibt als einfache Tenuis erhalten:
pi'omittere jirmneter quattuor kqtgr, -re, gcvtgr 

fc, (ft, (i siehe unter c.

L.
Anlautendes l hat sich durchweg erhalten: 

laborare Iqhurm lavare Iqvcjf̂  linguam l§r¡gq
laxare Iqiscji,̂  legere léire lenticulam Içntîlgq
lacteni Iqit leviarium ledziq'̂  ̂ leporem Uure
lanam Idra lectum Uit limam Ura u. v. a.
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Intervocalisclies l wird ansnalmislos zu r, aucli Aveiiii es 
diircli Abfall der Endsilbe in den Auslaut tritt:

alam qrq palam pdrq
colorem Uurür *salare sqrcß
calorem tsqrür scalam eitscirq
candelam tsqndprq soliculum surély
caleiidas tsqrpidq scliolam eigörq
capillare tsqpurqd spinólam eiberürq
gelare dzerqd strangulare eitrqygu/rrjd
filare fierqd tabul am täurq
gulam fjnrq tegiilam tiurq
molam wmrq telam tira
moliniim murig 
m olinariiim n mrericf

volare vorcjd̂

in den Auslaut getretenes:
api'ilem qhriar pilum péf r̂
capreolum grqviér *salem sqr
malum mcyr solum sor.

Intervocalisclies II sclieint m e einfaches l beliandelt 
Avordeii zu sein:

gallinani diqriara 
*villani vira 
*villaticnm virdclie

*expellare eibercj/ und
fApdcjd

stell am eitfra.
In den Auslaut tretendes ll ist als einfaclies l erlialten, 

der vorgeliende Vocal ist meist offen:
avicellnm uisü collnm hol, gol rastellnm raßß
bellum J)ß cultellum hutel vallem vql
caballum kqvql *msirte\\mimqrtpl vitellum vel.
capellum tsqpel pellem pcZ

l Amr Cons., sei diese Stellung ursprünglicli oder durch 
den Ausfall des beide trennenden Vocals bedingt, löst sich 
in u auf:

a. altum qut 
alterum qutre 
calcare gqutkp 
galbinum dzqime 
saltare squt(ß

resaltare resqutâ  ̂
b. caliduni tsqiid 

in-calidare etsqudcd 
solidatum squdcL
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Ging- sclioii u (Â ênn aneli nicht ursprüngliches) voraus, 

so schwand l ganz:
cultelluni kutf. collocare kiitsa^ culter Imter
dulcem dus pollicem 'püs^ auscultare eigiitq? .̂ '

Ini Auslaut ist es in einigen Fällen geftillen, hes. wenn 
es durch Ausfall des nacht. Vocals noch Cons. trat: 

sul), maluni mq, angelum (indie diaholum diciu
l 1. vor Hiatus i (e), 2. c’l, (fl ergab ly:

oculuin ady 
*soliculuin sim'dy 
pai-iculuin jìqrély 
*sonaculain surdlyq 
acuculam qyùlyq 
lenticulam Ipntüyq 
coagulum kqily 

der. kailyid 
coagulai-e

1. íiliain filyq  
taleare tqly(ii 
folium fæly 
trifolium trqfœly 
*gruleam yrœlyq 
catuliare aa 
paleam

2. aui-iculam qundyq 
*buticulam Initidyq

filium ergab abiveiidiend fi, apiculam 
Aach ani. Cons. erhielt sich l: 

uihd. blanc blqr¡k clavem ylpu
fiorire fi(nr'd̂  plantain plqntçf
clavare ylqv(p^ piacere pHire

und aneli qhœlyq.

])langere 
pilcare plicji 

U. a. m.

er

R.i)
Anlautendes wie inlautendes r  hat sich mit wenig Aus­

nahmen erhalten.
Das r der Inflnitivendung der lateinischen d-, c- und i-  

Conjugation ist im Schwinden begriffen und existirt nur noch 
als das sogenannte laryngale r. Dasselbe ist der Fall bei 
dem r der Endung -arius, welche -iq'^ lautet.

Vor Vocalen tritt häufig wieder das ursprüngliche r auf: 
peUiq'^ Sünder, pç^tëîqrq Sünderin 
qnq", qndr (ii virqdie in’s Dorf gehen.

Ganz geschwunden ist das r in -atorem: im: 
capulatorem tsqpiirou.

b r hat in der Neuhengststetter Mundart durchweg palatalen Character.



Ueberg’ang in andere Consonanten:
arborem dlhre rorare rosd'^

prunarinm prvria^ — prvsia^.
Metathesis: riparia biariarg,

capreólum crapeól grqviér cathedram gareida ggrég 
promenare purmerd'^.

Syncope : sursum - susnm - sv.
P a l a t a l e .

J.
Anlantendes wie inlautendes j  ergab di:

ad-juvare qdiud^  ̂
jo vis dio 
jocare dind^ 
jocnm diiok 

der. von jejunium: 
de[je]juniuni

jngnm diog 
jurare dzgrd^ 
juniperum diereber 
justitiam divstésg

juveiiem diiwe 
Juventus dimani 
jam? dio 
jüngere diùnyer

dejnnare dedifrq^.
G.

grid earn gr vlyg, grdelyq 
graneam grgndig.

gelare dierq^ 
genncnlum diuruly 
gigantem dieidnt.

Anlautendes g vor o und u, sowie vor Consonanten ist 
erlialten:

golam gürg glandem qgldnt
der. degold '̂ gi'andis grqnd

gurgeni gtp'k der. grqndur
g vor a, e, i wird di: 

gallimi diql gaiidium diöi
gallinam diqrri<^rg gaiidiosiim dioyn 
galbinum didune gentem dipit
gabatam diaütg gemere diémer

Intervocalisclies g ist häufig verschwunden: 
fagum fqu ligare lid^ triginta tréntg
pagense pqi vigiliti vini

(piadraginta, qninqiiaginta ii. s. w. — kqrqntg, siijidntg n. s. f. 
g nach Consonanten:

1. nach velarem n (r̂ ) bleibt g vor a und iv, dagegen 
erweiclit es sich vor e und i zu y:

strangiilare eitrqr^gurq, ̂
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linguani léy]ga piangere jM nyer jüngere dzunyer
ungulam ynglg pungere punger tingere tinger.

2. Nach Consonanten auslautend erhält es sich: 
gurgem gurli, gurg largum Iqrg sangueni sqrig 

Ah Weichlingen : zu 1. angeliun dndie 
zu 2. longe Icen, loeny.

gn. H ier ist Umstellung und Erweichung erfolgt: 
pugnimi pvny  cognatum Imnyd

g’l siehe mit. l.
g’d. Zwei Fälle kommen vor; im einen ist Erweichung und 

Auflösimg in unsyllahisches i erfolgt: 
frig’dum fréid,

im anderen erfolgte Umstellung und Entwickelung zu dz\ 
rig’dum rigid ridy redi.

In  Auslaut tretendes g nach Vocaleii mit Erweidmng 
in i findet sich in:

legem Ui, regem rèi.
Q.

qn ist als palat. plos. Laut erhalten; die Anssprache 
schwankt zwischen Tennis und Media:

acpiani giga 
aequalem eigdr 
quantum kqnt 
quando kqnt 
quod ke, ge

(pioniodo käme 
qiiaerere- kére, gère 
quattiior kdter, g. . .  
quadrimi gdire 
(piartum gqrt

quindecim klie 
(piietiim kiét 

*qiiintalem kintdr 
*qiiiescare kesdi

Gemeinromanische Ausnahme auch liier: quinqué sir¡l:.
C.

I. Vor 0 und u erhielt sich anlautende Ealatalis, sank 
aber meistens zur Media:

collimi kol und gal conni körn
collarium kqlliq, g . . .  cultellum ktäpl
*cocere^) koeire culter kuter
colorem kurür currere küre
collocare kutsd^ cui’tis kurt.

h cf. Diez, -Cfrainin. d. roin. Spr. T'"̂, 205 oben.
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cannabim Udrhe 
camicam tèqrvg 
captiare tsqssd^ 
cellariiim ? tsgrliq 
circare tsertsd^\

II. Ebenso wie anlaiitendes c vor o und u. wird auch 
in der gleichen Lage (ih behandelt: ^

chordani Mrdq.
III. Vor a (für e und i ist nur je eiu Beispiel vor­

handen) wird anlautendes c, zu U:
capram Ucilrq candelam tsqndérq
camminum tsqmiq cantionem tsqrisnri
camminare tsqmir(p^ cantare tsqntd^ 
camminatam tsqmiroi capulare tsqp\(r<p 
campum tkmip carimi Uqr
calendas tkppndq cameni Uqrn

IV. In einigen Fällen unterblieb diese Umbildung, und 
die Tennis sank zur Media:

cathedram gqréq catuliai’e gqUlijcP
caveani gqdz caballum hcp<il ii. gqvcjil
calcare gqutsd^ cavaneam gcih(inyq

V. Vor r und l sank es häufig zur IMedia:
capreoliim grqviér cremai'e gnmKp clavare glqv(j}\
crocciim crepare grehdt  ̂ (ec)clesiam gh'isq.
credere gréire clavem gl4u

Intervocalisches oder intervoc. gewordenes c vor o und n 
ist als Media erhalten:
acutum qgii securum segvr obscuriim eigvr
aciiciilam qgidyq . adcolligere qgoeli/4 excondere eigunder 

auscultare eigiM^.
II. Das Gleiche findet statt bei inlautend gewordenen ch:

scholam eigòrq scholarium eigoriq^'.
III. IV. Intervocales cc, sowie c vor a nach Consonanten 

ergiebt tk.
III. ciocca klòtsq 

peccare pets(d4 
peccatam petki 
it. sacchina sqtsirq 
it.tacca ttitsq, tódzq

prov. entrencar mtrqnU(j,' '̂^)
Mit ursprüugl. anlaut. s imp. : 

ahd. skina eitèira scalam eitsdra

vaccam vdt§a 
vaccarium 

IV. it. branca hv(intsq 
calcare gqutsc4 
circare ' täertsd"

scalariam eitsqrriq^.
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plicare pliq," 
spicam eihia, 

auch focarium fuyia^-

V. Intervocalisches c (bes. nach hellen Voc.) vor a wird 
in y  erweicht, welches mit einem voransg-ehenden i (e) ganz 
verschmelzen, ev. auch ansfallen kann.

hracam hrdya *precare priq^
pacare pqyd^ secare siq^
necare nid^ sicare si(p̂

G-anz ausgefallen ist es vor ti in:
carrucam tsqrvq nec nnnm nvt].

VI. Inlautendes c nach Consonanten, vor e und i stehend, 
und intervocalisches r (ch) voi' e und i ergiebt s:

calcénm tsqusie ecce hic eist
calcinnm tsausire brachinm brqs.
vicinum vesiri 

Dagegen ^ aus d’ei:
duodecim dü.^e tredecim tré,?e sedecim séire 

und in cerasea sirézq.
Das in den Auslaut tretende c ist bei decem ge­

schwunden : de.
dl cf. l.

VII. e’r ergab Auflösung von c in unsyllab. i, welclies 
mit einem vorgelienden i- vei'schmelzen und aneli sonst 
Seilwinden konnte :

piacere pidire lucere lüire ducere d-ùre.
cocere kéire  dicere dire

Eine Ausnahme bildet acrem, welches sein a durch i 
diphthongirt und c in die Media verwandelt hat: ciigre.

V III. et. In ursprünglichem et tra t Auflösung des c zu 
unsyllabischem i ein:

factum fäit lectum Uit directum dréit
lactum läit tectum teil noctem néit.
dt. Aus plicitum wurde piedi, wie aus rig’dum redi wurde. 
In den Part. perf. der Verben jüngere, pungere, piangere, 

tingere erfolgte Erweichung des c in y  und Umstellung:
-nd- nty.

junctum diunty punctum punty
planctum pilqnty tinctum t^nty.
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IX. fc in -aticum ergab dz\
lieretaticum qretddie pinaticum Pirqdze, ein von einge­
wanderten Waldensern gegründetes Dorf im Stroligän. 
silvaticum sqlvqdze, *vicinaticiim vesirddze, villaticum virqdze.

X. In der Lantgrnppe cs(x) trat Auflösung des c in 
nnsyllab. i ein:

exstirpare eid̂ rhä̂  
*exoblitare eisvìMP 
extravagare eitravqUP\

dann wie in vorigei’

sex set 
laxare Iqisq̂ ' 
texere téisser 
excondere-eisc, - eigünder 

sc wnrde unigestellt und das 
Gruppe behandelt:

crescere - crecsere - gréisser nascere ndisser
cognoscere hmptssgr snscipei’e suiséper

descendere despnder, däspnder.
Die Fälle, in welchen c nach o oder u in den Anslaut 

tritt, zeigen es erhalten:
focnm fvok jociim ditok, dzvok lokiiin liok, liök 

bnxnm - bnscnin - buse - hog.
In Auslaut getretenes ec vor iirsprnnglicli folgendem n 

hat sicli erhalten:
croccnni grok sacenm sqk.

N a s a l e .
M.

m ist an- und inlautend fest, Abweichungen sind w. n. 
angegeben.

Auslantend gewordenes tn wnrde zu ri : 
nomen nug cantamus tèqntptj | Angleichnng
habemns qvpg vendimus vpndpg 1 an die lat. 
debemns devprj andinins quvpg j e-Conjngation. 

snmns spi rem rpri.
Ini. mn ist in dreien von den vorliegenden Fällen zu n geworden : 
feminam fpnq, fpnnq antiminum qiitén somniare spndzcP. 

mn in hominem wnrde dagegen m : óine. 
Euphonische Einschiebnng von b oder p  zwischen m’l- 
similare sembld  ̂ insimnl-insemple-i'ws '̂ni;^ .̂
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N.
Anlautendes n  hat sich ausnahmslos erhalten:

nasum nq, necare niä^ nocere nniser
*nascere nqiser nigrum nier *nnctem nüite
nivem n m  nocteni ndite nomen nur  ̂ u. v. a.

Inlautendes intervocalisches n  ging in das verwandte r über:

ital.
ahd.

avenam qve7'-q 
*calcinum Uausire 
camminatam tèqìnird 
cannahim tsclrhe 
devinare devird'^ 
donare dw d^  
fenestram fh-étrq 
lunam Ivrq 
sacchina sqUirq 
skina eitsirq 
tenere leri^'

lanam Idra 
luminare Ivmerq^ 
juniperum dieréJ)er, -hre 

■^messionare ineisurq^ 
ministrum merièter 
molina]-e mûrir cp 
inolinarium murertq 
monetam moréq.

seminare semerp  sinistruin semetre
venam véra prunam iwerq.
venire veri

In  einer Ableitung vom letzten Worte hat sich das aus 
n  entstandene r zu s umgebildet:

prunarium pmsiq
Der Uebergang in r erfolgt auch, wenn ein in den Aus­

laut getretenes n vor Vocale tritt:
unum ovum vr-iii unum hoininem vr-ome

meum hominem mur-oine u, s, w.
Es tritt also hier für auslautendes n  kein ein. 

n  vor 6- fällt aus:
Pensum pe 
pensare pesp  
sponsum eihii 
sponsam eibiisq 
Ausserdem in:

mansion eni mqism¡ 
mensem 7nen und me

pagense 
trans trq 
minus mez, me.mensurare mfsyrq^ 

prehensum jire 
Yeneris (dies) vp e  

Lat. n (r¡) vor c und g lautet n, wenn diese beiden plo- 
siven Laute sich zu den continuirlichen erweichen oder in 
den Zischlaut übergehen.

piangere piànger pungere punger
jüngere dzmiger tingere Unger

und angeliim qndie
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ital. branca hrdntëa prov. entreiicar eitrqntsd .̂
Belialten dagegen c und g ihren plosiven Laut, so bleibt n als g :

strangnlare eitrqggurd'  ̂ banc ad liorani eijid̂ ' 
ralid, blanc hlqrilc imgnlaui üqgla

linguam Içggq avunciüum üiqgle, m]ide
qninqnâginta sigkqntq.

n nacli Consonanten anslantend oder vor tonlosem Vocal,
a. wenn diese Stellung nicht iirsprünglicli, sondern durch 

Ausfall des trennenden Vocals erzeugt war, fiel:
b. war die Stellung eine ursprüngliclie, so erhielt es sich :

a. asinnm cize jnvenem dzüve
b. cornn ìwrn dinrnum dzurn

iiirnum furn hibernnni ivprn.
In animam cp?m Iiat Assimilation an m stattgefnnden.

*min’imai'e gab mprm,d .̂
Mit bildet es die G-rnppe ny:

castaneam tsqtdngq araneani qrdngq
*cavaneani gqhqngq.

n vor d und t inlautend bleibt in den meisten Fällen dental; 
von einzelnen Personen wird in diesem Falle allerdings ge­
sprochen, also z. B. mqrjdq  ̂ statt mqndq' ,̂ doch höchst selten. 
(Französischer Einfluss?) Sonst also

frontem frunt vendere vpnder andare qnd"̂ '
ponteni pimt pentem tendere tûnder
montem muni dentem dent voluntatem voruntq

pendere pçnder n. v. a.
Anslantendes n nach Vocal wird rp.

-énem -ffp
vicinimi veispj manum mq?]
moliniim nmriq panem qjqi]

pinnm nniim pj bene hpp
fœnnm fh] boniim hmi vinmn vir̂ .

Ebenso das n in der Endnngs- n. der Verbform 3. pers. 
pliir., nachdem das t abgefallen war:

vendiint vpndurj tondimt tiinduri
amant diimiv mandant mdndw] n. s. 

snnt sili].
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Weiter unteli, im ersten der niitgetlieilten Kinderversclien, 
findet sich ihr smi die Form simi, welche jedenfalls durch die 
folgende Labiale h (hrit) hervorgernfen ist, '/] -}-h wäre eine 
scliAvierig zn sprechende Lantgrnppe.

ili. Flexion.
D as Substant iv.^)

Genitiv-Partikel de Dativ-Partikel q.
D er b e s t i mmt e  A r t i k e l :

Singular : Plural:

Nom. Acc.
Mase.

lu
Fein.
Iq

Mase.
Nom. Acc. li

Fein.
Iq

Genitiv ddi, deV de Iq Genitiv de li, di '̂ ) de Iq
Dativ di, qV q Iq Dativ q U q Iq.

D e r u n b e s t i m m t e  A r t i k e l :
Mase. vr¡, Fern. vrq.

P a r t i t . - A r t i k e l  dq.
Beispiel: dnrq-me de peti], gieb mir Brot, diirq-me dq 

mintsep ,̂ gieb mir zn essen. I  qr¡ de pqr¡ q Vqhm]dár¡sq, sie 
haben Brod im Ueberfinss.

D as Adject ivnm.^)
Die temili. Form wird gebildet, auch bei den lat. Adj. 

1. lind 2. End., durch Anhängen von q an die mascnl. Form : 
qrqnd, grdndq.

Diminutiv- und Augmeiitativfonneu des Substantivs werden gebildet, 
erstere mit Hilfe der Endungen fb; öt oder ét, letztere mit der Endung 
qs. Bei Wörtern fern, generis tritt zu diesen Endungen noch die 
Endung selbst wird Tonsilbe. So zum Beispiel:

(lim. liutelÍTjj augm. Icutelüs. 
öme, „ om^rét, „ omerds

bqtúr¡, augm. hqturásI hqturöt,
pjeirq, f. dini. peiretq, augm. peirdsq 
ßnq , f. „ ffAietq, „ fpiqsq.

2) Beide werden willkürlich verwendet.
Meistens steht das Adjectiv vor seinem Substantiv, auch die ad- 

jectivisch gebrauchten Participia:
vrq vp)idvq mqisüri, ein verkauftes Haus.
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Endet das Adjectiviim auf n, r\ oder l, so gehen diese, 

wie in der Lautlehre erwähnt, zu r üher:
Ijm] hüra u. c.

Bei den Wörtern, deren Etymon auf osus endigt und 
deren s in der masc. Form verloren gegangen ist, tritt das 
,s‘ (z) bei der Bildung der feniin. Form wieder auf: 

eibü eibüsa, eibüza peirü peirüsa.
Die Comparation geschieht mit Hülfe von prv: 

grqnd, prv grqnd, lu prv grqnd.
Von organischen Comparativen fand sich nur dervon&Mr̂ : 

Comp, melyür, Sup. lu melytir.
N 11 m e r a 1 i a.

1. D ie Cardinalzahlen.
yy, vrg, 1 <fly§i -p ^ 15
dii, dúq 2 nqu 9 séze 16
tre 3 de 10 dyrsét 17
Jcáter (re) g . . . -i Wise, qze 11 de-z-étye 18

5 duze 12 díes-nájU 19
sei 6 tréze 13 vini 20
set 7 ìiqtórse 14

21 vint-e-vr¡, 22 vint-e-dú, 23 vint-e-tré, 24 vint-e-kdtre, 
25 vi¿nt-si¿r¡k, 26 vint-sid, 27 vint-syt, 28 vint-e-cetye, 29 vint-

trenta 30
31 trynt’-e- ùì], 32 tr(ntq-dù, 33 tr§ntq-tré, Sà trénta-kdtre, 
35 trenf-sipk, 36 trent’-séi, 37 trent’-s(t, 38 tr(ntq-étye, 
39 trenta-ndu^)

kqrdntq 40 seisdntq 60 étydntq 80
siìjkàntq 50 sytqntq 70 nqrqntq 90

synt 100
101 synt-e-yr¡, 106 sent-séi, 109 spnt-e-nqu,

mile 1000.
Wie man sieht, tritt die Coiijmicti(ìn e vorzugsweise ein, wenn das 

die vordere Zahl endende t mit dem die zweite heginuenden Consonanten 
eine schwer zu sprechende Lautgruppe bilden wüi'de; ähnlich verhält es 
sich, wie zu bemerken ist, mit dem End-ft.
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2. O rd ina lzah len .
Eine eigene Form besitzt nnr noch die erste Zahl: 

lu p^'umiar, Iq prumiqrq
Sonst wird die Cardinalzahl mit dem Artikel gebraucht. 

Also hi, du, Iq düq der, die zweite
lu tre, lu lidtre n. s. w. 

die Einiindzwanzigste Iq vint-e-vrq 
der, die Hundertste lu spnt, Iq s^ntq.

3. P rop o rtio n a lia .
Beispiel der Bildung:

3mal: tre-ve. doppelt dúbd.
4. D ie M u ltip lica tiv a

werden constriiirt wie die vorgehenden Proportionalia:
3 mal 3 9 : tre-ve-tre e ncpu.

5. D is tr ib u tiv a .
Hierfür giebt es verschiedene Weisen des Ausdrucks, 

welche am besten durch Beispiele zu erläutern sind.
Z. B. heisst: „je Vier erhalten 1 Mark“

lur^) kdter qtspp)iur¡ vrq Mark.
„Wir gehen zu zweien, zu dreien“ heisst 
nu-z-qn§y¡ fnter du, ^,nter tre. 

oder: nu- z -qnp]  du e du, tre e tre.
Von Zahlsiibstantiven fand sich nur vrq duz^rq, ein 

Dutzend.
B rnch theilbezeich iiungen : 
die Hälfte Iq nieidd 
ein Viertel vq kqrt, vq gqrt 
halb mes, mésq
1 /.-, Pfund vra mesa Hura.

Die übrigen Bruchtheile werden bezeichnet mit Hilfe der 
betr. Ordinalzahl und des Wortes Theil.
Also Vs la tre qjqrt, Vio ^

Z eitan g ab en :
in 8 Tagen (über 8 Tage) diq mtye dzurn, 

in 14 Tagen diq Uze dzurn. Wie viel Uhr? gcvire d’ürq? 
vor 8 Tagen k’a 8 dzurn; aller 2 Tage tsq-du-dzurn.

Wohl der Rest des lateinischen Gten. plur. illorum.
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D i e  P r o n o m i n a .  1. P erso n alia  absol.1. pers. 2. pers. 3. pers,jnom. mi tvsing. |obl. me, me te, te se, sepliir. jnom.|obl. nid)
nid)

vid)
vid) se3. pers. mit Genus.masc. fern.Inom. eL al, di ilya|oW. U ' ‘ Icf,[nom. elf), i ilycd)plur. i obl. li led)

lur lurneiitr. lu, obi. u.2. Conj. P erso n alia .1. pers. 2. pers. .3. pers. sing, mi, me te spplur. nii}) vu )̂ se8. pers. mit Genus, masc. fern.[dat. li lijacc. li (mili vm-—K\\̂ e\\Q\\\\\) Icf;I dat. lur lur -
\ acc. li la (vorVoc. laz)neutr. lu, u; z. B. mi u di dit icii babe es gesagt.2. Pronom. possessiva.Das Pron. poss. ist doppelformig.a.

sniff.plur.

sing. mase, méu téu séufem. mía tua suaplur. masc. méi téi sèifem. mía tûa sûa
lu noter, nôtre voter, -tre lur
la nàtra vôtra lur
li (la) nôtri, (nôtra) vôtri (votra) lurVor Vocalen nuz, vuz, ilygaz, Uiz.Dafür häufig- die Demonstrativa eigäi oder eigi und eigeia gebraucht.
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b.

sing.

p illi’.

ímasc.
|fein. mq 
jmasc. mi 
|fem. mq 
mase, nótri 
fern, nótrq 
3.

tq
ti
tq
vótri
vótra

S U i f )

sq
si
sq

1 lur.

Pron. dem onstra tiva . 
a. conj.

sing, eigél, eigelq
plur. eigéli, bisweilen auch eigî, eigélq, 
qrîs-vr, -vrq, (ein) solcher, (eine) solche, 
z. B. qrís-vr-óme, ein solcher Mann, 

bisweilen wurde auch französisches se und set (phonet. gesciir.) 
angewandt.^)

b. alleinstehende.
eigél, eigi oder eisi, dieser; eigélj eilái, jener, 

eigentlich: dieser hier, dieser da. Der Unterschied zwischen 
„dieser“ und „jener“ wird auch öfters umständlicher mit Hilfe 
eines eingeschobenen Relativsatzes ausgedrückt.

Z. B.: „dieser Mann“ kann heissen: eigél órne eigi oder 
Vöme k’e eigi, wörtlich also: der Mann, welcher hier ist.

Neutr. so.
4. Pron. relativum . 

sing., plur., nom. obl. Id, ke.
5. Pron. in terrog .

a. conj. mase, gáre, fern. gvrq. b. alleinst.: ki, kç, wer, was?
6. Pron. indefin ita  und pron. gebr. Worte, 

a. conj.
tëqge, tëçgq jeder, jede

pq-n’vri, -vrai , . , . tu, tut, tútal . , ,,
tûti tita  1(Á/í^(/ CvO j  I k/ iAj v v ^ vtvVL’V 1

Vor Vocalen wird das >; zu r.
 ̂ Dieses kam noch einmal in eigenthümlicher Weise hei einem Ver­

gleiche als Rel. vor: lu pé<̂ f de Iq fénq e pro grqnd ke se di 
órne, das Haar der Frauen ist länger, als das der Männer.

Die Etymologie von „dzi“ ist mir unklar.
4
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b. alleinstehend.
tsqk'úi¡, tèqMra Jeder, Jede pq-n-vr¡ Keiner 
■vrq p^rsúrq Jemand cmtre, aiärq Anderer, Andere
r̂ r¡ Etwas tu etc. wie oben Jeder, Alle.
23qr̂ r¡ Nichts

D ie  A d V e r b i a.
Von Bildungen mit Hilfe des lateinischen ,mens‘ fand 

sich nur eine: autrqm^nt
Sonst sind Adjectiv und Adverb in der Form nicht ver­

schieden, mit Ausnahme von hur¡, Adv. hei] (wofür einige­
mal auch französ. hipr¡ gehört wurde). Die Comparation er­
folgt wie die der Adjective, von organischer existirt mir 
mely besser.

A d v e rb ia  loci: 
eilqi, eig î] dort 
Iq da

Adv. tem p. 
p¡ká  ̂ noch 
pqyjkiP̂  noch nicht 
tqrd spät 
«er gestern

A dv. q n a n ti ta t is .  
p>auk wenig ine, mes; weniger
prv mehr tqn, tqnt so viel.

Adv. g rad .
kqnt, tqnt, gáire-h§r¡ fast, beinahe.

Adv. der A r t  und W eise .
kume wie, se, si so.

Affirmirende Partikel di ja, 
negirende „ no nein,
bekräftigende Adv. h^nte-segvr gewisslich, 
fors-ke, fórse-kg vielleicht, möglicherweise.

D i e  P r a e p o s i t i o n e n .
Alle mir bekannt gewordenen Präpositionen haben den 

Obliquus, eine einzige die Präp. dg nach sich.

ündg wo, wohin 
dgi, eisi hier

kqnt wann 
(pira jetzt 
pipi dann, darauf 
dzo schon

qvql da unten 
qmúnt da oben.

dgumg morgen 
m(ii wiederum

immer.
tu-dmrn
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de von, aus, zugl. Genitiv­
partikel

q zu, an, nach, zugl. Dativpart. 
òli, óve mit 
seze ohne
diy\, dediri in (dedir] mit der 

Bedeutung „hinein“ )
SV I „ ...

aut, über

[OrtJ

qrqnt \ [Zeit u. Reihenfolge] 

derqTj j 
d’qrrei hinter 
qpre nach 
Tcunter, -tre gegen 
(^rjgmtter entgegen) 
ver gegen, zu )̂ 
per durch, für, vor Inf. um zu 
vpr, pr§ bei 
de leirie i

nebende P f  
fore ausserhalb.

des'V
desüpre über
SU  I

dem\ 
enter zwischen

Die Präposition df hat nach sich loen fern; Icen de fern von.

C o n j u n c t i o n e n .

1. O oo rd in iren d e.

Copulative: e und, dekó auch {delw pq  auch nicht). 
Disjunctive : ne-m  weder noch, u oder, u-u entweder, oder. 
Adversative: mq aber, tu-df-mfme, pvre trotzdem. 
Conclusive: p fr  so ke daher, deshalb, du^kq also, doch. 
Causale: p fr  ké weil.

2 . S u b o rd in ire n d e :
Interrogative: se ob.
Finale : ke dass, so ke damit.
Consecutive; ke so dass
Conditionale : se wenn, se-dréit wenn nur.
Concessive: fanden sich nicht.
Causale: per ké weil.
Temporale: „während“ wird umschrieben: 

dqi ten de \ j des
ddi ten ke f \ als

Comparative: küme wie.

1 111 e r j e c t i 0 11 e 11.
q, e, o! tsvt! still! pst! via! weg! fort!

Ich gehe zu meinem Bruder: nii vdu Vfr mm] frchre.
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V e r b a l f l e x i o n .

V o r b e m e r k u n g e n .
In den Endungen:

A. der 2. und 3. pers. sing. ind. Imperf. und Condit.,
der 2. pers. plur. ind. Imperf. und Condit., so^yie

B. der 1. pers. sing. Fut. 
tritt überall statt bei

A. eines e  und bei B . eines ^
auch ein a  auf, welches nachstehend auch meistens geschrieben ist.

Ein Partie, praes. war nicht mehr zu finden,^ ebenso kein Perfectum. 
Das Passivum wird gebildet im Praesens und Imperfectum vorzugs­

weise mit Hilfe der betreffenden Formen des Hilfsverbs ^ s e r  ” - sein; in 
allen anderen Zeiten tiberwiegt der Grebrauch der betreffenden Formen von 
v e r i ^  kommen. Also z. B . :

ich werde gelobt; mi seu gĉ hep. 
ich wurde gelobt: mi ^riu gcplxp.

Dagegen
ich bin gelobt worden: mi seu v^tigö gcî 4'i 
ich werde gelobt werden; mi vereräi g(phd.

D i e  H i l f s v e r b a ,  

qvé'̂  haben.

Indie, praes.

4h % m  m-
Conjunct, praes, war nicht zu finden.

Indie, imperf. Conjunct, imperf.
qfüiu
qvia qgési
qviq qgé
qviqg qgésuì]
qviq qgési
avi4t] qgésuì^

Einzige Ausnahme siehe pag. 58 bei viure.
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Fut.

Partie, peri. 
qgv. )̂

Condit.
aurai aurçg aiiriu auriqg
aure aurç aurîq aurîq
aurç aurçg. aurîq auriqg.

Indie, séu

çsçr sein. 

Praes.
sê )̂ Conj. S'iq sidg, sid

se Ç sia siq
sug )̂. sia siqg.

Der Indie, imperi, besitzt doppelte Form.’̂) 
Imperfectum.

Indie. I. érti Indie. II. ^riu
^ria

çru
çr i
çra
fridr]
çri
fru ì] .

Futurum.

^ r ta
çridri
çrïa
çrur̂ .

Conj. fu 
fûssi 
fü
fïissuiq
fimi
füssilij.

Condit.
serai sere, sçrçg seriu seriqg
serç serç, sere seriq seriq
serç sérug. ■ sçriq sçridg.

D ie  s e h w a e li e n C o n j u g a t i o n e n.®)
1. Die lateiniselie ä-Oonjugation.

Paradigma: mqnd^^ seliieken.

 ̂ dgv wird niemals als das Partie, des Verbums in der Bedeutung 
,liaben‘ gebraucht, sondern bedeutet immer soviel wie ,erhalten, bekommen*, 
also heisst mi äi qgv vrq qgvlyq soviel wie • ich habe eine Nadel bekom­
men, aber nicht; ich habe eine Nadel gehabt.

Vor einem Vocale es.
Auch seg.

‘̂ ) Das H hat bisweilen auch geschlossenen Laut. ’
Nach Charrier’s Erklärung ist II. „eine grössere Vergangenheit“ als I. 
Ein Conjunct. praes. fand sich bei keiner der folgenden schwachen 

vmd der starken Oonjugationen mehr.
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Indie, praes.
mçtndu mqndérj

m anda (m çndç) m qndç
m anda (mq^nde) mçndurj.

Für diese Conjugation fanden sich wiederum zwei Imper-
fecta, deren Unterschied im Gebrauclie und in der Bedeutung
sich aus dem von Charrier construirten Satze ergiebt:

m i Iqviu ppr qve^ dq minUq^ ich wusch, um zu essen zu
haben; aber: m i Iqvqvii kqnt ql e v^rigv ich wusch gerade,
als er kam.

Indic. Imperfecti.
I. II.

m qndqvu m qndiu
m qndqvj m qndiq
mqndqvq m qndiq
mqndqvui] mqndiqri

mqndqvi m qndiq
mqndqvuri. m qndiqg.

Conj. imperi. Part. perf. Futurum. Condit.
mqndé mqndq m qndqrqi m qndqriu
mqndesi mqndqr^ m qndqriq
mqndé mqndqr^ m qndqriq
mqndésuì] mqndqr^ri m qndqriqg
n iqndési (m qndésè) mqndqr^ m qndqriq
mqndésuK]. m qndqreg. mqndqridi].

Unregelmässig conjugirt das Praesens von qnq^ gehen
vdu qn^ri
vq, vq qn^
vdi imn, vqt].

2 . s c h w a c h e i C 0 11 j u g a t i 0 n.
Paradigma : v^nder verkaufen.

Praesens Indie, imperi.
v^ndu vendei] vçndin vendidvi

v^ndi vpid^ v p id iq vfn diq
vend v^ndm}. vçndiq v^ndidrj.
Der Conj. iniperf., das Fiitimim und Conditionale werden



in gleicher Weise wie die der I. scliwaclieii Coiij. und mit 
denselben Endungen gebildet, indem die betr. Endungen bei 
dem Ersteren zum Stamme, bei den beiden letzteren zum In­
finitiv treten. Also :

Conj. imperi. Futurum. Conditional.
v^ndé u. s. w. venderai v^nderiu

Partie, perfecti: v^ndv.
In  diese Conjugationsklasse gehören auch folgende Verba: 
runder zurückgeben. fender spalten.
pender hängen, henken. tünder scheeren
reipünder antworten. hat^r schlagen.
eigünd^r verbergen.

gréire glauben hat als Part. perf. grev, Uire lesen lev. romper 
bildet auch ein Part. perf. nach der starken Conjugation: ru t

3. s c h w a c h e  C o n j u g a t i o n .  
Paradigma: pqrU^ vertheilen. 

Praesens :
Sing. p)drtu, pqrti, pqrt,
Plur. pqrt^Tj, pqrt^, pqrtug.

Imperfectum :
Sing. pqrUu, pqrüq, pqrüq,
Plur. pqrtiár¡, pqrUq, pqrtidn.

Die Bildung des Conj. imperf., des Fut. und des 
Condit. geschieht wie bei den vorigen Classen, das  ̂ der In- 
finitivendung erhärtet dabei wieder zum pal. r.

Part. perf. partí.
Zur dritten schwachen Conjugation gehören ferner: 

fi<pri  ̂ blühen, h(ßyi'  ̂ (gmlyi^) pflücken, veeidi^ leeren, 
lügen, gqri'  ̂ heilen, dzeermi^ schlafen u. a. m 

und das inchoative Verbum rvÜ'  ̂ braten;
Praes. ryÜsu.

 ̂ . iindic. rytiu und rftiski
' I rvtisé

Sonst wie die andern: Futur rvtiräi, Copdit. rvtiriu, Part, 
perf. rvU.

,̂1 1. pers. sing, praes.: gréu und greiu; ebenso léire:léiu.
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flœri'  ̂ bildet auch ein inch. Praes. u. Impf.: fiœrisu.
myoeri ,̂ mioeri  ̂ sterben

hat als Conj. imperi. mioBrgé, Putnr mmreräi, Cond, mioereriu 
statt eines zu erwartenden migeräi u. s. w. Part. perf. mürt.

auvi^ hören.
Praes. dvu, dvi(dvß), ĝ v̂ ); aiivp], auve, dvurj, Put. cmveräi, 

Condit. auveriu, Part. perf. cmvi und auvv.

S t a r k e  C o n j u g a t i o n .

1. Classe.

1. vë̂ , vë sehen.
Pi •aes. véu, ve, ve, veiçrj (veyçr], veyç), veiç, vigrj. 

Impf. Indie, vein, veyiu, Conj. veyé u. s. w., Futur, vgrài, verçi, 
Condit. v^riu. Part. perf. vïd.

2. fa' ,̂ fg^ machen.
Pi*aes. fgu, fg, fgi, fgsçri (fgzçij), fgsé, fgri,

Imperi. Indie, fgsiu, Conj. fgsé. Futur, fgrài und fgsgrài, fgrç, 
fgrç, fgsgrçiq, fgrç, fgrçi] (fgràrj.

Condit.
1. pers. sing, fgsgriu  und fgriu. 2. u. 3. sing. u. 2. plur. fgrlg. 

1. und 3. plur. fgrigri. Part. perf. fg/it.

2. Classe. 
dire sagen.

Praes. disu, disi, dît, disçr] u. s. f . , Impf, indie, disili, 
conj. disé. Part. perf. dît. Futur, dirai, Condit. diriii.

lat. ducere ist vorhanden in dem Compositum gdvre bringen 
und in redvre aufbewahren. Dieses Verbum wird conjugirt 
wie dire; Pai't. perf. qdvt, redvt.

eigrire schreiben.^) inmyer steclien.
Part. perf. eigrît. Part. perf. imnty (-tx).

. diünyer verbinden. pianger klagen.
Part. perf. (seit.). Part. perf. plgnty (-tx)-

Das 'V ist labiodental.
2) Die folgenden Verben zeigen wenig Abweichungen von der Regel; 

im betr. Falle werden bes. bemerkensweitlie Notizen, sonst aber imr das 

Part. perf. gegeben.
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tpiy^r färben.

Part. perf. tp ity. 
meire * mähen mit der Sichel. 
Part. perf. meid.

tëéire fallen. 
Part. perf. tséid.

kœire kochen. 
Part. perf. Icœid.

préner nehmen.
Praes. prçnih, prp ii, prey], prençv^, prçné, prçnm],

Impf, indie, q,o\ì]. prçrigé, Fut. prçnerâi, Qouàìi. prçnçriu.
rire lachen.

Praes. riu, ri, ri, risçg, risç, risuif]. Imperi*, indie, risiu, 
rüu, conj. risé, Fntnr. rirai, Condit. ririu.

tçrsçr drehen.
Part. perf. tort, aber auch tçrsv.

3. Classe.
heure trinken (auch hiurç).

Praes. héii (bévn), bévi, béu, bev̂ r] ii. s. w.,
Part. perf. hörte ich zweierlei Form: boyv und bev.

_ délire schuldig sein.
Conj. imperi, degé. Part. perf. degù.
küre springen, laufen. 

Part. perf. kurv.
krHsser wachsen. 

Part. perf. kreissv.
kunoisser kennen. 

Part. perf. kuneigv.

■ mbure bewegen.
Part. perf. mogv.

paréiss^r erscheinen.
Part. perf. pareissv.

pldire gefallen.
Part. perf. piagò, 

plöiire regnen.
3. pers. sing, praes. plou es regnet, Part. perf. plogv. 

pogé können.
Praes. póu, pö, pö, poyqi], poye, pòyug. Imperi*, indie, poyiu. 

conj. pogé. Part. perf. pogv, Futur, poì'ài, Condit. poriu. 
vorgé, vgrgé wollen.

Praes. re, vóli, vü, voreg, vore, vorm]-, Imperf indie, voriu, 
conj. vorgé, Part. perf. vorgv, Futur, vor ài, Condit. voriu. 

se tórg Weggehen, sich wegbegeben.
Praes. tolu, téli, töl, tolgi], tolg, tólui], Part. perf. tout, 

Futur, toräi, Cond, toriu.
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sq̂ hê  wissen.
Praes. 1. pers. sing, scßu, 3. pers. sing, sqv,^) Imperf. 

indic. sqbiu, conj. saupe, Futur, sauräi, Cond, sauriu. 
teri^ halten, veri^ kommen.

Praesens.
téru véru
ièri véri
tçri veri
terçïj verçï]
terç verç
téruï].

Imperfectum.
véruy.

indic. term veriu
conj. t̂ rjgé

Futurum.
vçqgé.

terp'âi
Condit.

verçrài.

tereriu
Part. perf.

vereriu.

tçYigv vçrig'v.
vqri^ werth sein.

Pi ■aes. vciru, Imperf. indic. conj.v^r^é, Futmwqrerài,
Cond, vqreriti.

Von ndisser, geboren werden, ist mir nur das Part. perf. 
nq vorgekommen, von

téisser weben
ebenfalls nur das Part. perf. teissv.

viure leben.
Praes. vki, vivi, viv,^) vi sonst regelmässig, Part. perf. veyv, 

Bei viure fand sich auch das einzige Part, praes., welches 
mir anfstiess; vivant: li vivant die lebendigen.

V hier der labiodentale •Consonant.
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Glossarium.

A.

ahayidüit] m. Y erlasseiilieit. ä n  m. J a h r .
Iq v ó i  q  Vqhqr^duri es geräth lu  b ü r - d n  das Keiijahr.

in ’s V ergessen, es verkommt. q n q ^  gehen.
q b it m. K leid . q n d i e  m. Engel.
qh qrurg i^  anhäiifen. q im q ^  lieben.
q b iu rd ^  k ränken . qmq7^ b itter.
q h é y q  f. B iene. d m q  f. Seele.
q h r i^ r  m. A pril. q k v s d ^  anklagen.
q b ü tsq ^  bücken. q m q ssq ^  meucheln.
qbu ridqy]sq  f. Ueberfluss. q n iu n t  da oben.
q d is q ^ , q lp m q ^  anzünden. q p q z i q  ̂  zum Schweigen bringen
qdreiscß^  stellen. q p y q  f. A xt.
q d r é i t  langsam . q p r e  nach, hinterher.
q d v r p  bringen. d r q  f. F lügel.
q f q r  f. W aare . q r q n d iq ^  mit G ew alt ent-
q d i iu d ^  helfen. reissen.
q d i v t  H ilfe. q r d n t  vorw ärts.
qgqtsq^' aiifpassen. q r q n y q  f. Spinne.
q g lq n t  m. Eichel. q r d i e n t  m. Silber.
q g r iq ^  heriich ten . q r e q  f. Furche.
qgcelyi'^ bringen. q r e ir e  zurück.
qvjv spitz. d ’q r r e i  ( l i  ö r t)  h in ter (den
q g v ly q  f. K adel. G ärten ).
q g u td ^  tröpfeln. q r e s t q i  anhalten.
d ig a  f. W asser. q r e tq d ie  m. E rbschaft.
q ig q ^  bewässern. q r e t f p  erben.
d ig r e  sauer. q re tiq ^  m. Erbe.
q g v ts q  ; —  ̂ f. Feim e ; Schober qsqred'^  eihsalzen.

bauen. s ’q s e tq i  sich setzen.
d lb r e  f. Baum. r q t iß ly ,  ■ ■ • q , . . • e  f. Zehe.
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qsipq^, ärfd(P aiistossen, an­
rennen.

qtqkq^ anfangen.
qsegvr(p̂  sichern.
qsutq ̂  unter stellen,unter treten.
qtruhq^ iinden.
qUqmpqP sammeln (auf dem 

Felde).
qt§gW kaufen. 
qUeMu m. Käufer. 
aut m. August. 
aut hoch.

àura f. Wind. 
aurélyq f. Ohr. 
aurelyüri m. Ohrläppchen. 
aurelyet m. Ohrfeige. 
autq^ erhöhen. 
autén m. Herbst. 
qvql da unten. 
qve^ haben. 
qvérq f. Hafer. 
aum^ hören. 
qvoeidt  ̂ leeren.

B.
hqbilyq^ schwätzen. 
bqdzqs m. Rohi’briinnen. 
bqgqdze m. Kleid. 
bqissq^ küssen. 
bqlyqF gähnen. 
bqr\ m. Bad. 
bqng^ m. Schwanz. 
bqrq f. Biegel. 
bqrq^, se . . .  wehren, sich . . . ,  

riegeln.
bqrqndq f. Sperrbalken. 
bgrbu m. Onkel, Vetter. 
bqrbiq f. Krähe. 
hqrlóu m. Schwätzer. 
barri m. Barre. 
barba f. Bart. 
bqrm] m. Haufen. 
bqscyMe m. Garten. 
bqtdkkq f. Kartoifel. 
bqttqrélym. Schlegel der Glocke. 
bqter schlagen. 
bqtt  ̂ bauen. 
bqtui] m. Stock.

bqhirds m. grosser dicker Stock. 
bqBi  ̂ verenden. 
b^l schön.I bgg m. Gut, Habe.

I  berq  ̂ schälen.
I berdlyq f. Schale.
I bes m. Birke.
' besunyqj^ benützen.
I bßtiq f. wildes Thier.
I b^Ueirdd metzgen. 

b^Uiq^ m. Metzger. 
bidyq f. Vieh. 
bidzip] m. Weisstannenharz. 
biqri^rq f. Fluss. 
biü m. Ochs. 
biuvet m. Öchslein. 
blq m. Dinkel.

I blqtjk m. Bühne, Oberboden.
I  blffidze weiss.
I bledz schief.
I bledzq^ melken.
I blöi blau.
1 bluke m. Blume.
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hödz lüderlich. 
béri m. Zimmer. 
hög m, Holz. 
tósi m. Dorn, 
höt m. Brett. 
hrq̂ ia, brq^ya f. Hose. 
brqm^^ schreien. 
brqmóu m. Schreihals. 
brqntsq f. Zweig. 
brqs, -z m. Arm. 
brim dünn.
brève ordentlich, brav. 
hrqzie m. Gliith. 
hren m, Kleie. 
brüq f. Rain. 
hru$s m. ein steiler Rain. 
bruq^ brühen, verbrühen. 
brvtyq f. HecheL 
brvticp hecheln. 
hrvtigirg m. Hechler.

dqgsq^ tanzen.
dqrreirörq ( d i . . . )  f, Lerche. 
debi m. Schuld. 
de m. Finger. 
dediyr  ̂ m. Frühstück. 
dedioeirä '̂ frühstücken. 
degolgi speien. 
deigrire beschreiben. 
deigrupä^ aufknüpfen, ent­

knoten.
deitrelyä^ Bastschnuren drehen. 
deivilt^ kämmen. 
devilöu m. Kamm. 
delaudä^ verleumden. 
demqri morgen.

brüs m. eine Art Käse (der 
schwäb. „Pippeleskäs“). 

bud^ steigen. 
budivqi bewegen. 
hvq f. Zinken. 
hylyi^ sieden. 
hvri m. Butter. 
byrJc m. Schwein. 
hug '̂i^d m. ein junger Stier. 
bur¡ gut.
buntq, bur¡tq f. Güte. 
hurcis, -z m. Leintuch. 
busket m. kleines Gehölz, 

Schonung.
hat m. Kölbchen, Fläschclien. 
butql m. Fass. 
butélyq f. Flasche. 
hyttdi ins(mp zusammenralien. 
yr¡ Bursetidñp m. ein Neuheng­

stetter.

D.
demqndq^, demqndq f. ver- 
dent f. Zahn [langen, Frage. 

I  derriq^, rq der, die letzte. 
des(ndfr herabsteigen, abst. 
detsirgi zerreissen. 
deUaus, -z barfuss. 
dmre schuldig sein etwas. 
devirq^ errathen. 
devgrdi verzehren, auch: ver- 
diqu m. Teufel, [schwenden. 
dind'^ zu Mittag essen. 
dirg sagen. 
diqr m. Fingerhut. 
ddßit m. Verstand. 
dgmmq f. Käse.
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dréit m. Eeclit. 
drent m. Diiiigharke. 
driv̂  m. Lärm. 
dvr^^ dauern. 
dvr liart.
sç dvrq,'̂  sich stossen. 
durq,'̂  geben. 
dvpîiq m. Topf, Napf. 
dvh^rt m. Dach. 
dûs süss.
dzqdzûfn ni. W erktag. 
dzqmçndza f. Sonntag. 
dzqX m. Hahn. 
dzqrrîqrq f. Henne. 
dzqpq^, dzqhq^ bellen. 
dzqs m. Streu. 
dzâunç gelb.
dzâutq f. Wange, Backe.

dzeiqnt m. Biese. 
dzemer seufzen. 
dz^nt f. Leute, Volk. 
dzerd^ gefrieren. 
dzö Donnerstag. 
dzoermi^ schlafen. 
dzog, dzoh m. Joch. 
dzöi f. Freude. 
dzor m. Kraut. 
dzud^ spielen. 
dzvrq^ fluchen, schelten. 
dzvpk ni. Spiel. 
dzür, dzurn m. Tag. 
dzurnd f. ein Morgen Feldes, 

ein Tagewerk. 
dzurüly m. Knie. 
dzuvpnt (li) m. die Jungen, die 
dzüve jung. [Jugend.

ebuffip ersticken. 
egqrq  ̂ rutschen. 
elgnyq^, elcenyq  ̂ entfernen. 
pndzvriq^ schelten.
P't]gcei heut. 
pnsqU(p einsacken. 
entüri m. Pfropfreis. 
s’pnüp'nq^ sich übergeben, sich 
prhq f. Kraut, Gras [brechen. 
prhie f. Egge. 
erbiq^ eggen. 
fskqpq^ entwischen. 
pssaiq ,̂ pssqyq^ versuchen. 
esulprq^ einschAvefeln. 
eUaiidq  ̂ einheizen. 
etqUq'̂  anspannen. 
eibqrbq  ̂die Garben anklopfen.

eibe dick.
eiberqlyq^ abschälen.
eiberürq f. Stecknadel.
eibiq ,f. Aehre.
eibü m. Bräutigam.
eibüsq f. Braut. [Hühner).
eidprbq '̂ scharren (wie die
s'eidirq^ sich strecken.
eidisq f. Tropfen.
eidisq^ tropfen.
eiffsq^ erstechen, erdolchen.
eigdr gleich.
eigqrq^ ebnen.
eigerq^ schlitzen.
eiglqbq^ zerspringen.
eiglqtpeirq f. Schramme.

! eiglgppl ni. Meissei.
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eigmpi  ̂ speien. 
eigöra f. Schule. 
eigoria^ m. Schüler. 
eigrire schreiben. 
eigvma f. Schaum. 
eigunder verbergen. 
eigvr finster, dunkel. 
eigurioLS m. Peitsche. 
eigutd^ horchen. 
eimurd'^ schärfen. 
eipelq.  ̂ abbälgen. 
eisfhliä^ vergessen. 
eisvq̂  ̂ trocknen. 
eisvtvra f. Trockenheit. 
eisvt trocken.

eit^n m. Zinn. 
eitqpqri^ ohnmächtig werden. 
eitera f. Stern. 
eitrqrigur<^  ̂ erdrosseln. 
eitrqntSq^ zerschlitzen. 
s’eitrqvqUd'^ sich faul hinstrek- 
eitretäd ̂  einklemmen. [ken.
eitrphiq^ verunglücken. 
eiUqrq f. Leiter. 
eiUqrriq' m. Treppe. 
eitsirq f. Rücken. 
eiUugd'  ̂ abschlagen, abgipfeln. 
eitupuTf] m. Zapfen, Stopfen. 
eiturnyq^ niesen. 
eivoeidi'  ̂ ausleeren.

F.

fqm f. Hunger. 
fqminq f. Hungersnoth 
fqrirq f. Mehl. 
fdu m. Buche. 
fqudiq f. Schürze. 
fqvq f. Bohne.
fqiscer m. rothblühende Bohne.
feq f. Schaf.
fehle schwach.
fehlesq f. Schwacheit.
feiq m. Heu.
ferq^ heuen.
f^nnq f. Frau.
f^nni^ beenden, fertig stellen.

ein Pferd beschlagen. 
f^7’e ni. Eisen. 
feretrq f. Fenster. 
feriq f. Schmiede. 
feriq^ m. Schmied. 
f e r n e r schmieden.

fierq f. Markt. 
fierq^ spinnen. 
fl m. Sohn. 
filyq f. Tochter. 
filyetq f. Töchterlein. 
firet m. Loch. 
firetid^ durchlöchern. 
fiure f. Fieber. 
flq m. Athem. 
flqirq^ strecken. 
flqrtß m. Kuchen. 
fioeri  ̂ blühen. 
flür f. Blume. 
foely m. Blatt.

trqfddy m. Klee.
/pijsp m. Blitz. 
fort stark.
fgrtvrd^ begünstigen. 
frdire m. Bruder. 
frqnseis, -z m. Franzose.
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freid kalt.
zerstückeln. 

frunt m. Stirn. 
funtära, furitq̂ ra f. Quelle. 
ßm  m. Eauch.

ßgk  m. Feuer.
furn, fo^nglet m. Ofen.
furnyq,'  ̂ backen.
ßvß la  f. Heftel (der Haken
fuyicf m. Herd, [desselben).

G.
gqhgjnya f. Korb. 
gqhq  ̂ loben. 
gqböu Prahler. 
gqbqret m. Wirthschaft. 
gqdz f. Falle.
gdire m. Ecke, Lagerplatz. 
q Iq gdire ganz iiinten. 
gqly m. Magen. 
gqnqdz m. Kock. 
gqndrd (gqnd^d) m. Ente 
gqny m. Gewinn.
{durq.^gdigq-rgriy Etwas in den 

dig lu gqny\~K^wi geben.) 
gqnycß zwingen. 
gqreq f. Stuhl. 
gqrdq^ hüten. 
gqri^ heilen. 
gqrt, vg m. ein Viertel. 
gqssiqrq f. ein Hofgut. 
gqtilyd^ kribbeln, kitzeln. 
gäunyq f. Kinnlade. 
gauUq  ̂ treten. 
gqvgl m. Bündel. 
gqvelq^ bündeln.

gqviqrq f. Dreschflegel,
göti gelind.
gleim f. KircÖe.
grq, grqsq fett.
grqnd,-q gross.
grqndür f. Grösse.
gvqyidzq f. Scheuer.
grdrq f. Schüssel.
grqfiniq^ zerkratzen.
grqvicer m. Bell.
grök m. Haken.
grdelyq f. Spreu, Lolie.
gros in. Wiege.
grup in. Knoten.
grusiq^, -qr grob.
grvlyq f. Rinde.
grimdq^ murren, grollen.
gipiyd' -̂hq nieder zwingen, nie-
gürq Mund. [der drücken.
gvrlg m. Bein, Knopf (aus

[Knochen).
gurk m. Lache, Pfütze. 
gureq f. Hosengurt, Lende. 
gyrünyq f. Spinnrocken.

I.
ier gestern. 
iqrq f. Tenne. 
impU ,̂ gynpU'' füllen. 
insgmp zusammen.

intrq'  ̂ eintreten. 
intrd f. Eingang. 
intiig, gntug m. Zweig’ 
is tief.
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itg,̂  bleiben. 
itiji f. Sommer. 
iü f. Ei.

iv^rn m. Winter. 
p^rnyg,^ überwintern.

K.*)
liqily(gq,üy)m. geronnene Milch. 
kqüyd^ (g . .  ■) gerinnen. 
kgilyet m. Labmagen, um die 

Milch zur Gerinnung zu 
kqv4l m. Pferd. [bringen. 
k^rre holen. 
kerpntiifj m. Bettler.
kerfntirif- ¡betteln.
ker^ntüyq^ j 
kesq,̂  ̂ schweigen. 
kiet still, betrübt. 
kintd^ m. Centner. 
kitd^ verlassen. 
klqpig f. Steinhaufen. 
klqu f. Schlüssel. 
klqvd'  ̂ schliessen. 
klqvq^ dedig einschliessen. 
klqvpire Schloss. 
köl, gol m. Hals. 
k.glliq  ̂ m. Halsband, .Kummet 

der Pferde. 
kgmbq (-0-) f. Teich. 
klgt§q f. Glocke. 
kgntgnt zufrieden. 
kgntgntd^ befriedigen. 
körn m. Horn. 
kgrdq f. Strick, Strang.

laburq^ den Acker bebauen. 
Idber f. Lippe.

kgkqdfy m. Pöhrenzapfen. 
kdeirg kochen. 
kdßlyi^  ̂ g . . .  pflücken. 
koer m. Herz. 
kreirg glauben. 
kreezq f. Glaube. 
krepqj^, grehd?̂  verenden. 
kretnd^, gr . . .  brennen, verbr. 
kreisssgr, gr ..  . wachsen. 
krusq^, -siq^ kreuzen. 
krusiqrq f. Kreuzweg. 
kruUet Heftel Q,. 
kuderiq^ m. Schuster. 
kudvrq f. Naht. 
kumqndq^ befehlen. 
kur f. Hof. 
kunoisser kennen. 
kunyd m. Schwager. 
küre laufen (vom Gelde: im 

Zins stehen). 
kuriri m. Schwein. 
kurür f. Farbe. 
küser nähen. 
kut(p kosten. 
kiitß  m. Messer. 
kütgr m. Sech, Pflugmesser.

L.
lqis(p lassen. 
Idit m. Milch.

*) Die meisten Worte dieser !K-B.ubrik werden von vielen Neu- 
hengstettein auch mit g gesprochen, k bes. vor Consonanten.

5
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IdnUa f. Sclienkel. 
lg,ra f. Wolle.
Iqrdid^ das Vieh austreiben. 
Iqrdmr f. Breite.
Iqrg breit.
Iqrt, Iqrd m. Speck.
Iqssürq f. Müdigkeit. 
lqv(p waschen.
Iqvüirq f. Waschbrett.
IqvUr m. Frucht. 
lediiq^, -iqr leicht. 
leirg lesen. 
leit ni. Bett. 
l^ggq f. Zunge. 
l^ntüyq f. Linse.
Uure m. Hase.

mdire f. Mutter.
mqdyq f. Masche.
mqlyq^ fressen.
mqlyöu m. ein Fresser.
mqiq f. Hand.
mqndq^ schicken.
m^zq, mqrjsq f. junges Stück
mdzöt m. Kälbchen. [\ieli.
mqr f. Meer.
mq^ (ni.) übel (das Uebel). 
mqrddß krank. 
mqrqdiq f. Krankheit. 
mqri m. Stiel. 
mqret m. Stielchen. 
mqrelyq f. Handhabe. 
mqrp'idq f. Mittagsruhe. 
mq7fqz^rj schlecht, bös, bös­

willig, boshaft. 
mqriq^ heirathen. 

f. Bild.

levq}' heben.
lid^ binden, fesseln.
Iiq77i m. Dung.
liqmiqrq f. Düngerhaufen.
linsor ui. Leintuch.
liöh m. Ort, Dorf.
liiirq^ aufhören Etwas zu
liurq f. Pfund. [thuen.
Iwgr m. Buch.
Idßny m. die Weite. 
lén  weit.
lüirg, Ivmerdi  ̂ leuchten, bei... 
Ivme m. Licht.
Ivrq in. Mond.
Ivs m. Montag.

M.
mqrkq,'  ̂ zeichnen. 
mqrsq^ faulen. 
ma^s überreif, faul. 
mqrt^l m. Hammer. 
mqrtelq^ hämmern, die Sense 
mqrtäq^ laufen. [schärfen. 
mqrUilyq^ zerbeissen, -knir­

schen.
■mqssiggtte m. Schlegel, Schlä- 
mqsspkq^ anrennen.
7nqtirj m. Morgen.
7nqtister m. Lehrer. 
maüdq f. Schlamm, aufgeweich- 
mqz m. Dienstag, [f^r Boden. 
m^ze f. Pflugschaar.
7ne, men m. Monat. 
meinq m. Kind. - 
meire mähen.
7neirig m., meirirq f. Pathe, 
■meisiig f. Ernte. [Pathin.
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meisurd^ ernten. 
maisÜTj f. Haus. 
meiU^nt böse. 
melüq," mischen. 
mündig, f. Mädchen, 

lügen.
m^nturj m. Kinn. 
mer m. Honig. 
m^rdg f. Schmutz. 
mprdü, -sg schmutzig. 
merisUv m. der Pfarrer. 
m^rker m. Mittwoch. 
m^rmq,^ vermindern. 
mesgn, -z- mittelgross. 
metg, meidg f. Hälfte. 
meulg f. Mark. 
migrj m. Balkenriegel. 
miaurg^ miauen. 
midzürn, meidzürn m. Mittag.

ng m, Nase. 
ngisser geboren werden. 
ngrü  m. Zwerg. 
neg griesgrämig. 
netyg'^ wischen. 
n^u f. Schnee. 
lg Uei n^u es fällt Schnee. 
nig f. Nest. 
nid^ ertrinken.

miUtg f. Eierkuchen.
mintëg^ essen.
mintëg f. Speise.
mirgly Spiegel.
mitëô m. Tüchlein.
mitëô de ng Nastüchel.
miœri^, mœri^, myœri^ sterben.
môure bewegen.
morég f. Geld.
mül, -g weich.
muntg^ steigen.
mûrder beissen.
mvrg m. Mauer.
mürg f. Mühlstein.
murerig^ m. Müller.
mûrirg^ mahlen.
muriri m. Mühle.
mysfrg^ messen.

N.
niblg f. Wolke. 
nier schwarz. 
nierg'^ schwärzen. 
niftg^ schnauben. 
nceit f. Nacht. 
nüiser schaden. 
nuite f. Nuss. 
nur] m. Name. 
nuvß, -g neu.

ö m. Bein, Knochen.
mire jetzt.
œlye m. Auge.
sihersœlye m. Augenbrauen.
èri m. Oel.
œrtëe m. Gerste.

ókg, ógg f. Gans.
órne m. Mann.
ornerét m. Männlein.
orneras m. ein dicker Mann.
or m. Gold.
ort m. Garten.



p( d̂a f. Windel.
]}qi m. Land.
;pg.isq,ri m. Bauer.

pq,i(̂  ̂ bezahlen. 
se sich wundern. 
päire m. Vater. 
j>4 ^a f. sing. Ostern. 
paliorq̂  ̂ gebären.
'pqlya f. Stroh. 
pq,ri ni. Brod. 
pq,nq,'̂  putzen. 
p<ĵ nnq,-mdri m. Handtuch. 
pĝ n̂ l m. Zipfel. 
pand^ra f. Oberbanse. 
pqrjsely m. Brust.
2)dbi, m. Kröte, gr.

Kröte.
pqrq f. Schippe, Schaufel, 
dim. pqretq f. Schäuflein. 
pqreissp' erscheinen, Vor­

schauen (von Köcken). 
viq pqrely ein Paar. 
pqrlq^ sprechen. 
pqrhqlyörq, -e f. Schmetterling. 
pqrü^ vertheilen. 
pqsierfiq f. Geduld. 
pqssq^ vorübergehen. 
pqtet kindisch. 
pqti^ leiden. 
pqtvrq m. Weideplatz. 
pauk wenig. 
päure arm. 
pqmh] m. Pfau. 
pq^e f. Friede.
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P.*)
p^ m. Fuss. 
pe m. Gewicht. 
pe m. Erbse. 
péirq f. Stein. 
pqirir¡ m. Pathe. 
peirór m. Kessel. 
peirorq^ Kessel flicken. 
peiroriq'  ̂ Kessler. 
pekq \̂ p^ikq  ̂ gucken. 
pldir^ gefallen. 
p^lq f. Pfanne.

¡ p^l m. Fell. *
I 2)^ndp' hängen, henken.
I 2̂ ^̂ '̂ durir¡ m. Gehänge. 

p^7it m. Bergeshang. 
péne f. Wand. 
ppntèq f. Kamm. 
p^ntèerd  ̂ kämmen.

 ̂ per, pé^r m. Haar.
I perú, -lisa behaart, 
i perq,  ̂behaaren, füttern (Stolfe, 
; Kleider), 
j perdurq^ verzeihen. 

pesd'̂  wägen. 
pesqnt schwer. 
peset m. Wage.
Pftèq  ̂ sündigen. 
p t̂àq f. Sünde. 
p^tsqire m. Sünder.

I péur  ̂ m. Pfeifer. 
piq f. Fussstapfen. 
piqr, piqret m. Graben, Gräb- 
piqs m. Haufen. [eben.
piaütq f. Pfote, Patte.

“) Kliugt bes. vor Cons, anlautend oft als h.
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piger faul, 
pikd^ stechen. 
pikót Klötzchen, Stötzchen. 
pikgtid" jemanden prügeln. 
pii] m. Fichte. 
pindzuiq m. Taube. 
piptàg f. Hacke. 
piptàd^ Hacken. 
pipa f. Pfeife. 
pipd^ Pfeife rauchen. 
pitsi, (-t)̂  -ta klein. 
pianta f.; plg.ntq,'  ̂ Pflanze;

[pflanzen.
plqsid^^ sich pflegen, faul liegen.
plcpny^r (sg pl.) klagen, (sich
plid^ falten. [bekl.)
pléiya  f. Regen.
plòurg regnen.
piuma f. Feder.
plumh m. Blei,
pliird'^ weinen.
pUsa f. Lenkholz des Pfluges.
plvsd" klemmen.
pogé können.
pomigr, pum , . , ,  m. Apfel- 
portd^ tragen, [bäum,
póu ni. Furcht,

pourü, -üsg furchtsam. 
prä m. Wiese. 
preisÜTj f. Gefängniss. 
presenta^ q, p fr  Etwas an­

schlagen zu einem best. 
Preise. 

priq^ bitten. 
prima f. Frühling. 
prgméter versprechen. 
q pròva (fä .̂) mit Fleiss, trotz­

dem thuen. 
pru genug. 
prvd, -q hässlich. 
prm q  f. Zwetschge. 
prvsiqr m, Birnbaum. 
puq^, hud^ steigen. 
pidiri m. Füllen. 
pum m, Apfel. 
pvny m, Faust. 
punygr stechen. 
pvot, pvotig m. Beilchen, 
pvr rein. [Aextchen.
purrmrdr spazieren. 
piis m. Ziehbrunnen. 
pusqr keimen, 
ptise m. Daumen.

R .

rq m. Elle,
rqdß m, Rechen.
rqdeld^ zusammen kehren m.

d. Rechen. 
rddie f. Wuth. 
q Iq rqdie (qnd^) in der Irre 

(gehen).
räi m. Wurzel.

ruicP auslaufen (von Gefässeii).
rcirnq f. Reislein.
rqmd f. ein heftiger Regen-
rqmßq f. Klinge. [guss.
rqndurirq f. Schwalbe.
rdrq f. Frosch.
rqsiarq f. Harz.
rqtq f. Maus.
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rq¡tq;S m. grosse Maus, Ratte. 
rqtÜ7¡ m. Mäiislein. 
rq,ta vy^riiira i. Fledermaus. 
rébqtq,̂  sammeln. 
reb̂ lgî  naclisclileppen. 
redé störrig.
redéq̂ ssq,̂  dem Vieh Streu 

geben.
redvrp gut aufbewahren. 
r^gaunyg^  ̂ nach-, hinterher 

murren. 
rèi m. König.
reipünder, reib. . . antworten. 
reipúr¡sa f. Antwort. 
rgkuntry^ begegnen. 
rglgdég m. Uhr. 
rgmq,rsiqé danken. 
rgmqß ni. Besen. 
rgmédj m. Heilmittel. 
rgm^ndqé flicken. 
rgmuriáé vorwerfen. 
rfg m. Ding, Etwas. 
pcgr̂ ri Nichts. 
rppq,t m. Mahlzeit. 
rgpaüs m. Ruhe. 
rppausqi  ̂ ruhen.

(

sqbe  ̂ wissen. 
sqk m. Sack. 
sqlvddiß wild, falsch. 
sqr¡ gesund.
sqntq, sqrjtq f. Gesundheit. 
sqnde m. Samstag. 
sqr¡g m. Blut. 
sqnygé bluten.
sqnyü blutig. [eben.
sqp, sqppqtß m. Tanne, Tänn-

reprgtéqé vorwerfen, Vorwurf 
resemtgi erschrecken, [machen 
resüg f. Verstand. 
rgtdly m. Abschnitt, Stück. 
revelyqé wecken. 
revgrdidi grünen. 
rev^rsdi umwerfen. 
revirqi umwenden. 
rimqé anbrennen (von Speisen 

auf d. Heerd). 
rinyúr¡ m. Niere, Hüfte. 
rirg lachen. 
robip̂  stehlen, rauben. 
rgmper brechen, zerbrechen. 
rgyidzqr^ schnauben. 
rosq f. Thau.
röUq f. rotéót m. Felsen, Fels- 
rü, rusa roth. [block.
rúa f. Rad.
riup  ̂ rädern, Geleise in den 

Weg fahren.
rvmáé wühlen nach Etwas. 
rviUq Rinde, Storj’, Stumpf. 
rüre m. Eiche. 
rpti^ braten.

sqr m. Salz. 
sqr<p  ̂ salzen.
sqreirurj m. Salzschaif, -fass.
sqrüirq f. Sulz.
sqret m. Berg.
sqrnely m. Sieb.
sqMrq f. Tasche.
saudq m. Soldat.
sautd^ springen.
sqvtirj m. Seife.
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se f. Durst. 
sèdi m. Schwelle. 
segór sicher. 
seim(p̂  träumen. 
sélyg f. Siegel. 
sembra f. Woche. 
semerqî  säen.
semenilyg f. Gresäme, Saat.
semgrüira Säetuch, Saatkorb.
semfntéri m. Kirchhof.
semürer anbieten.
seröse ohne.
sf.nt m. Geschmack.
seya f. Zwiebel.
sepuy m. Perlzwiebel.
sépdt m. Lauch.
séra f. Asche.
sergî , sir(p̂  zu Abend essen.
serétrg, -g links.
serp f. Schlange.
s r̂rig  ̂ m. Schlosser.
sfrv^llg f. Gehirn.
sid  ̂ mähen.
sids m. die Mahd.

simg f. Gipfel. 
sirésg f. Kirsche. 
soèri glatt, eben. 
sondzip  ̂ sinnen. 
sor m. Boden. 
sóre f. Schwester. 
sóre m. Sohle. 
sp p  schwitzen. 
spür f. Schweiss. 
spffri  ̂ leiden. 
suisppppr übernehmen. 
sülper m. Schwefel. 
spnp  schnupfen. 
supgtg ' schütteln. 
surglyg f. Schelle. 
siirglyp schellen, läuten. 
sur m. Ton. 
surd, -g taub. 
siirdvm m. Taubheit. 
surely m. Sonne. 
surelyü, -üsg sonnig. 
siirelyp sonnen. 
suret allein.

tgdzg f. Nagel. 
tqdzg  ̂ nageln. 
tqly m. Sense.
tqlyg  ̂mit der Sense schneiden. 
tapp, tghp  hinwerfen. 
tgpilyp, -b- hier und da hin 

werfen, umherstreuen. 
tgrd spät. 
täurg f. Tisch. 
feit m. Dach. 
temp, ten m. Zeit. 
tpnyer färben.

tpnyurig f. Färberei. 
tp g  f. Erde. 
terg f. Leinwand. 
terp  weben. 
ferF halten.
timün] m. Deichsel, Grendel.
t ir p  ziehen.
tiurg f. Ziegel.
toTi m. Brocken.
se töre Weggehen.
töl-te geh weg!
tpser drehen.
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tósi m. Gift.
trqnturigj  ̂schwanken, wackeln
tramurd  ̂ zittern.
tr^s werthlos.
trdsa f. Lumpen.
trcjjU m. Balken.
trobqĵ  finden.
trißa f. Kartoffel.
trüita f. Fisch.
truppl, -h- m. Heerde.
t§ßhra f. Ziege.
Uqhrh] m. Zicklein. 
tèqòrélyq, f. Zapfen.
Uq̂ iòt m. Wagen. 
t§ßmhra f. Zimmer. 
tàqniiri m. Weg. 
tèqmird  ̂ laufen, wandeln. 
tèqmirót m. Fiissweg.
Uqmirq f. Kamin. 
tèqmisq f. Hemd. 
tàqmp m. Ackerfeld.
Uqnd^rq f. Kerze, Unschlitt- 
tèqndzd  ̂ tauschen. [licht. 
tèqiqsm] f. Gesang. 
tèqntd  ̂ singen.
Uqnt l̂ m. Schwarte. 
tèqp l̂, -h- m. Hut. 
tèqpurd ,̂ -h- Futter schneiden. 
tèqpiiròu, -h- Maschine z. Fut­

terschneiden. 
tèqpptq ,̂ -b- zerhacken.

U
ùmbra f. Schatten. 
ünglq f. Fingernagel. 
ùnta f. Schande. 
ürq f. Stunde. 
uriir m. Ehre.

Uq;r lieb, theiier.
Uqrbe m. Hanf. 
tSqrendq f. der Christtag. 
tSqrn f. Fleisch.
Uqrvq f. Pflug. 
téqruntq^ schaukeln. 
téqrúr f. Wärme, 

jagen.
tSqssou m. Jäger.
Uqt m. Katze. 
t§aud warm. 
téausq f. Strumpf. 
táausie m. Schuh; Stiefelpflug- 
detkms barfuss. 
tSausirq f. Kalk. 
t§qvd  ̂ groben, ausgraben. 
téerébgr, -ébre, dz . . .  m. Wach­

holder.
Ugrliq  ̂ m. Küfer, Kubier. 
tééirg fallen.
Uprtsq  ̂ suchen. 
tävlq f. Angst. 
tévt m. das Schweigen. 
trimipq.  ̂ betrügen. 
tvd  ̂ tödten. 
tündgr scheeren. 
tqntiri m. Teller. 
turnó/ wiederkehren. 
turtß m. Pfannkuchen.

anfühlen; das Vieh aii- 
treiben.

(r).
¡ ururq  ̂ ehren.
I vrtiq f. Nessel.

VS f. Thür. 
vtéd/ jauchzen.
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V.
verità f. Wahrheit. 
vprna f. Erle. 
v^rp m. Wurm.

[ vesiri m. Nachbar. 
vesirddie m. Nachbarschaft. 
résa f. Himd. 
vesftta f. Hündchen. 
rida f. Leben. 
vieti^ bekleiden. 
vip m. Wein. 
vird'^ drehen.
vir^ f. die Wendestelle beim
vira f. Ring. [Pflügen.
vira f. Stadt.
virddie m. Dorf.
viór m. Pfad.
visita^ besuchen.
viyi,re leben.
vili, viva lebendig.
vprgé wollen.
véid leer.
voruntd f. Wille.
vu^ f. Stimme.
viirdm m. Sichel.

vqlléa f. Thal. 
vql m. Wanne.
vqrq,lyci  ̂in Unordnung bringen 
vqrgé" gelten, werth sein. 
vqrgvq, varür f. Werth. 
vqrlét m. Knecht. 
vdtm f. Kuh. 
vqtèiq^ m. Kuhhirt. 
ve  ̂ sehen. 
ve ,̂ véra wahr. 
véirg m. Glas. 
veirörq f. Pocken. 
vfl m. Kalb. 
vely alt. 
vpntd^ müssen. 
véra f. Ader. 
v^rd grün. 
v^ndgr verkaufen. 
v^ndó'ii m. Verkäufer. 
v^nddnyq f. Verkauf.
Venter m. Bauch. 
v^nW  das Getreide worfeln. 
v^re m. Freitag. 
veri^ kommen. 
verqndq Flughafer. |

In Neu-Hengstett existiren noch romanische Flurnamen, 
von welchen einige vielleicht schon von den Einwanderern 
herrühren, die irgendwo eine Aehnlichkeit mit heimathlichen 
Fluren fanden, andere mögen im Laufe der Jahre neu entstanden 
sein. Die nachstehenden Flurnamen sind niedergeschrieben 
nach den Angaben von Je a n  Charr ie r ,  die wörtliche Be­
deutung und Lage ist, soweit es möglich, angegeben. Nach 
N. und NO. zu, gegen das Dorf Möttlingen, liegen die Fluren: 

li golet wörtlich die Hälslein.
Iq Jdqpifrq „ der Steinhaufen.

Hi qré~‘ „ ? die Widder? übertr. Schafweide.
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Hi sug
Hi klot^ wörtlich ebene Fläche.
Hq hqrqMcq „ die Bude.
Hq plqtq  ̂ „ glatte Abdachung eines Hügels.
Hq Tiurflinyq „ kurze Linie, Strecke.
Iq midq^, soll nach Ch. Wasen bedeuten, im Delphinat 

bedeutet es Erdklumpen, Erdhaufen, Heuhaufen. 
Hi gutqny ?

Hach dem Dorfe Simmozheim zu liegen:
Iq gurdzigrq  ̂ soll angeblich Melonenacker bedeuten; im 

Delphinat bedeutet das W ort soviel wie ,Krause.^ 
Iq grqnd' piirsiuri, von Ch. übersetzt: langer Theilacker. 
li rdi düh§l ?

{rqi heisst ,Strahk und ,Speiche‘).
Iq des-Atyp. desq, wörtlich: die 18 Klafter.
Die Wiesenstücke am Brunnen heissen: li Maus.

Nach dem Walde gegen die Stadt Calw zu liegt: 
lu prq de vß , die Kalbswiese;

gegen Alt-Hengstett liegen die Fluren: 
tß q  rüsq, rothe Erde, und 
Hi biiskdt, kleines Gehölz, Schonungen.

Gegen den Wald über dem Orte, nach Ostelsheim zu liegen: 
Hi tiqrreirqs die Steinbrüche ? 
desüprg li diqrdiri über den Gärten.

A nm erk. Von den mit * bezeichneten Wörtern wusste Ch. die Be­
deutung nicht mehr anzugeben; die dabeistehende fragliche Uebersetzung 
ist aus ^Honnorat und ^Chabrand et Rochas entnommen.
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Sprachproben.

Von Volksliedern fanden sich nur noch zwei Kinder­
liedchen, welche weiter unten nach C harriers Angaben nieder­
geschrieben sind. C hander wusste noch Bruchstücke eines 
dritten Liedchens, vermochte aber nicht genug anzugeben, 
um eine Zusammensetzung dem Sinne nach auch nur einiger- 
maassen zu ermöglichen.

Von Sprüchwörtern fand sich Nichts mehr vor. Wenn 
aus C habrand  et Rochas „Patois du Queyi’as“ pag. 28, 
154, 160 solche vorgelesen wurden, so verstanden die Leute 
wohl Einiges; auf Sprüchwörter aus dem eigenen Dialecte 
vermochte sich aber Keiner zu besinnen.

Die K inderliedchen.
I.

Mqrgqrita, Mqrgqröt, 
li tsqtqnyq bvlgiig trop! 
tir’ qreirg lu ilppirj,
Iq siim hru p^r lu mqtig.

Deutsch: Margarethe, kleine Margarethe,
Die Kastanien kochen zu sehr!
Zieh den Topf zurück (vom Heerde),
Es sind genug für den heutigen Morgen.

II.
Mqrgqritq, Py^re tu, 
gäirg s^nt qv -̂u d’eihü? 
sirik q Iq vinyq, sèi qi prd, 
s t̂ q Iq g r̂e p^r squdq!

Deutsch: Margarethe, du rothhaariger Peter,
wie viel Hundert Liebsten hast du denn?
Eünf (Hundert) im Weinberg, sechs auf der Wiese, 
Sieben (Hundert) im Eh’iege als Söldat.
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Die iiaclisteheiide Uebersetzung der Parabel vom ver­
lorenen Sohne wurde an der Hand der Intherisclien Bibel- 
nbersetzimg hergestellt. Der einzelne Satz mirde erst auf 
alle mögliche Weise übersetzt, (soweit es die Bedeutung des 
einzelnen Wortes betriift), darauf mirde die nach meiner 
Ansicht beste Uebersetzulig niedergeschrieben.*)

P a ra b e l vom v e r lo r e n e n  Sohne 
nach dem

Evang. St. Lucae 15, 11—32.
E  Dzésv q dit:
Vr-óm  ̂ qviq du fi. Lu prv dziwf d’èli q dit q surj pqire:
Pdir^, dürq-me Iq pqrt ddi ĥ r] he seria mèli. E  lu 

pq,ir  ̂ q pqrti lu
E  pq grqnd qpip lu dziwe de li du fi q pre sur-qfdr 

inspmp e el e qnd (pqssd) via dirj pr-aütre pqi; e eildi ql q 
devord tu sqr̂  b̂ rj.

E  hqnt ql qviq tu devordt, p é i Ve vpigv vrq grdndq 
tèqritiq dip eigé m i, e Iq v^ntiq h'qi fqnmé.^)

E  el e qnq, vfr pi] pqisdg d’eigé pqi: eigél Vq manda sv 
si tèqmp p^r Iqrdzd  ̂ e gqrdq'" li hprh. E  qi se voriq hon- 
t^ntq’ óve Iq berdlyq he li hprh mqlyqvuri, mq pq-n-Vi] li u 
durdvq.

E  el e qnq, dig el e a pihd dig sut] pq^sely:
Oqire de dzurnqriq'' q muri p>dire h’qrj de ĵ qii q Vqlmr̂ - 

dqrisq, e mi vdu p^rdv di fqm. O îre mi me limerai e qnqrqi 
vp- muri 2)dirp e li dirai: Pqire, ài fqit peUq dgrdg lu siß  
e derqq Vu. Mi vdru pq mài he sia numd vöter fi; fqzq-me 
q pri de vötrp dzurnqrkp.

E  el s’e levq e mqi returnq v r̂ sm; pdirg. Oeire, hqnt 
el érq pr̂ hd'̂  Iceny de Iq mqism\, sipi pdire Vq vid, e p él di 
Vq pigrqvq,^) e el U e qnq pigimter, e li e sautd qi gol, 
e Vq baisq.

*) Zugegen waren und übersetzen halfen C h a r r ie r , ein A y a s s e ,  
ß a r a l  u. a. m.

und er musste hungern.
und dann liât es ihn gejammert.
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, E  lu fi li q dit:
‘ Pqirç, qi fq it pet§q derqr¡ lu siçl e d^rár¡ Vu. Mi vqru 
pg, mqi ke siq numq voter fi; fgzq-me q pr¡ de vôtre diurnqriq\

Pœi lu pqirç q dit q si vqlêt:
Advsç lu prv hçl hqgqdée, e lu-vietç, e li-durç vrq vira 

q SW] de, e dg tzausie q si pe. E  qdvsç pr¡ grq vçl,
' e hetseirç-lu, e laisq-nu mintèq  '' e çser revelgq e qvé ■■ dzôj, 
pfr eigél ke mug fi çrq murt e mqi vçiqgv vtu, ql çrq p^rdv 

' e e mài trohd.
! E  i qg qtqkd q çser revelyq e dèoyù.

E  lu prv vely fi çrq  q Iq kqmpdngq, e kqnt ql e vçïjgv 
prç dç Iq mqisurj, ql q auvi eigél Uqnt e eigél dqr¡sá, e ql q 
brqmd q pr¡ di vqlét e U q dçmqndq so k ’eigçï] çrq.

Oçire eigél U q dit:
Tur¡ fr  gire e vçi^gv, e tur¡ paire q hetëeirq fg  grq vçl, 

pçr ke ql e mqi vçr^gv sqr¡ sençq.
Pœi qi s’e erqtèq e voriq pq- çntrq\ e sur¡ pqire e vçijgv 

fore e Vq priq. Mqi el q reipundv q sut] pdirç e U q dit:
Péikq, tqn d’qn t’qi trqvqlyd e qi tu fqit so kç tv q vçrgv, 

e tv m’q pq^kq  ’’ durq vrq tëqbrq ke poyiu qvé ■■ dëbi ôvç mi 
qmi. Oçire, k ’eigél tij7¡ fi e vçijgv, eigél k ’q devorq suî] hçr] 
óve Iq pvdqï]*), tv U q betseirq pt] grq vçl.

Podi lu pqire U q dit:
Muï] fi, tv serç tu lu temp óu mi, e tu so k ’e méu, e dçkô 

téu. Tv deuriq qvé dzói e çsçr kçntçnt, per k ’eigél tur¡ frd ire  
çrq murt e mqi vçY]gv viu; ql çrq pçrdv e e mqi trobq.

*“) pvdqy] Hure.
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